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-aped und Fefttagze ausgenommen. . 
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f Schriftleitung: Brüdenitraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Für den Monat März 


a die „Thorner Gſtdeutſche 5 Pe 
die Poft bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Landbriefträger, die Aus⸗ 
gemaan und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


©; prinz heinrich in Amerita. 


Die Ueberfahrt des Dampfers „Kronprinz 

Wilhelm“ geſtaltete ſich ſehr ſtinmiſch. Ueber 

den ungemein wechſelvollen Verlauf der Fahrt 
liegen uns heute folgende Meldungen vor: 

Als „Kronprinz Wilhelm“ am Sonntag, den 

16. d. Mts., 9 Uhr abends Cherbourg verließ, 

war ſternenklares Wetter. Bald außerhalb des 

Hafens erhob fih eine leichte Dünung, die 

während der Nacht zu Montag ſtetig zunahm; 

gleichwohl ging das Schiff mit unverminderter 

h Geſchwindigkeit. Die Nacht zu Dienstag brachte 

zunehmenden Nordweſtwind, der am Dienstag 

vormittag einen ſtürmiſchen Charakter annahm 

und am heſtigſten zwiſchen 9 und 11 Uhr wurde, 

ſodann etwas abflaute, doch herrſchte fortwährend 

ſchwere Dünung. Der Prinz verfolgte das 

herrliche Schaufpiel des Ozeans ſtundenlang von 

= der jaie aus und verbrachte dann 


mittaggei eine Sturzſee ebendaſelbſt einen WN 
Matroſen nieder, der den Arm brach. Der Prinz 
zog ſogleich Erkundigung über das Befinden des 
Verunglückten ein; es konnte ihm mitgeteilt 
werden, daß dasſelbe ein befriedigendes iſt. 
Während Montag zahlreiche prächtige Vollſegler 
geſichtet wurden, begegnete am Dienstag dem 
„Kronprinz Wilhelm“ kein Schiff. Gegen Abend 
trat beſſeres Wetter ein. Die Nacht zu Mittwoch 
war gut. Das Schiff, welches Dienstag nur 21 
Seemeilen ſtündlich machen konnte, ging wieder 
kurze Zeit mit voller Fahrt. 

Mittwoch früh kündigte das ſtark fallende 
Barometer ein neues Minimum an, es wehte et⸗ 
was Wind aus Südweſt. Der Prinz erſchien 
zeitweilig auf der Brücke, verweilte aber ſonſt in 
der Kabine. 
Mittwoch mittag ein. Windsſtärke neun wurde 
erreicht und am Nachmittag fogar überſchritten. 
Schwere Seen aus Weſten kamen gerade dem 


Schiff entgegen. Es war ein unbeſchreibliches 
Schauſpiel. Schwer ſtampſend, aber ohne 
Schlingern durchſchneidet der Dampfer die 


tobenden Wogen. Nachmittags fand inmitten 
des Tumultes der Natur im Salon eine zweite 
Generalprobe für ein Donnerstag geplantes 
Konzert ſtatt. Muſikdirektor Wählbier⸗Wilhelms⸗ 
haven dirigierte. Während des ganzen Mittwochs 
gab es keinen Augenblick Sonne; es herrfchten 
häufige Böen; der Wind nahm immer an Stärke 
zu. Bis Montag mittag konnten ab Cherbourg 
in 15 Stunden 348 Seemeilen zurückgelegt werden, 
bis Dienstag mittag weitere 520, bis Mittwoch 
mittag nur 491 Seemeilen. 

Donnerstag früh ſchien der Wind etwas ab⸗ 
zuflauen, nahm aber alsbald in mächtiger 
Steigerung zu, ſodaß die reduzierte Fahrt fort⸗ 
dauerte. Die Temperatur war ſeit Cherbourg 
ziemlich hoch; das Barometer fiel auch am 
Donnerstag vormittag. Bei ununterbrochen 
ſchwerem Seegange arbeitete das Schiff wirklich 
wundervoll, obgleich oft genug die Schrauben 
außer Waſſer tobten. Seit Donnerstag 2 Uhr 
nachmittags ſtand das Barometer auf 742, und 
erreichte damit den tiefſten Stand, welcher bis 
Freitag 5 Uhr früh anhielt. Natürlich ftiegen 
Sturm und Seegang. Das für Donnerstag 
abend beabſichtigte Konzert mußte unterbleiben, 
da das Rollen des Schiffes dasſelbe unmöglich 
machte. Gleichwohl ak heitere, fröhliche 
Stimmung. Nach 4 Tagen ununterbrochenen 
Sturmes und ſchweren Seeganges war alles 
daran gewöhnt. Am Freitag früh bei ſtark 


ſinkender Temperatur ging der Wind endlich nach 
8 


das Barometer ſtieg auf 747; das 
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Salon = deg heftigen i 


Der erwartete Sturm traf pünktlich 


Mittwoch, den 26. Februar 1902. 


Mt, an BE Boten ins 


erlaubte einige Hoffnung. Die vorhergehende 
Nacht war übrigens die ſchlechteſte, weil das 
Schiff offenbar dauernd gerade durch ein aus⸗ 
gebreitetes Minimum hindurchkam. Das ſtürmiſche 
Wetter dauerte auch am Freitag ungeſchwächt bis 
zum Abend an. 

Von Donnerstag bis Freitag mittag konnte 
der Dampfer nur 394 Meilen machen, ein Beweis 
für die Gewalt der entgegenrollenden Seen. 
unaufhörlich kamen die Schrauben außer Waſſer 
und erſchütterten donnernd das ganze Schiff. 
Immerhin ging die Windſtärke allmählich auf 
8 bis 7 zurück. Das Konzert wurde abermals 
abgeſagt und auf Sonnabend, Waſhingtons 
Geburtstag, verſchoben. 


Freitag nacht war es ziemlich ruhig, der 
Wind flaute gänzlich ab, kam aber am Sonn⸗ 
abend vormittag aus Oſt mit immer ſchwererer 
Dünung. Der Prinz empfing am Nachmittag 
die an Bord befindlichen amerikaniſchen und 
deutſchen Vertreter der Preſſe und unterhielt ſich 
mit jedem einzelnen in der liebenswürdigſten 
Weiſe längere Zeit. Am Abend fand das Ab⸗ 
ſchiedseſſen ſtatt und gleichzeitig eine Waſhington⸗ 
feier, ſodann das Konzert. Als ſich das Schiff 
am Sonnabend abend bei ſchwer rollender See 
dem Nantucket⸗Feuerſchiff näherte, ſandte Prinz 
Heinrich mittels Marconi⸗Apparats an den Präſi⸗ 
denten 1 das von uns geſtern ſchon mit⸗ 


es „Kron en 
einem amerikanif chen 


eber die Ein rt 
Wilhelm“, der von 
Panzergeſchwader eskortiert wurde, haben wir 
geſtern ſchon telegraphiſch berichtet. Ein 
Korreſpondent des „Berl. Lok.⸗Anz.“ entwirft von 
der Landung des Prinzen Heinrich folgendes 
Bild: „Zuerſt verließ die Marinekapelle den 
„Kronprinz Wilhelm“ auf der Seitentreppe, dann 
kamen über die Haupttreppe Admiral Evans und 
ſeine drei Offiziere und nahmen am Fuß derſelben 
Auſſtellung; nun ertönten oben drei kräftige 
Hurras, unter denen Prinz Heinrich ſich auf dem 
Schiffe verabſchiedete, namentlich dem Kapitän 
Richter lange die Hand ſchüttelnd. Dann kam 
der Prinz, gefolgt von Admiral v. Tirpitz und 
General v. Pleſſen, die Treppe hinunter, während 
die Kapelle das „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“ anſtimmte. Er ſchritt langſam 
herunter, mit ernſtem Geſicht und faſt wie 
zögernd; aber in der Gala-Uniform war feine 
ritterliche Erſcheinung impoſanter 
und jünger, als man gedacht hatte. Sie 
gefiel auf den erſten Blick dem Publikum, das 
nach hieſigem Brauch in Händeklatſchen 
ausbrach. Einen Augenblick ſchien der Prinz 
überraſcht und, gerade auf dem Treppenabſatz 
ſtehend, ſtutzte er einen Moment. Dann, die 
Situation verſtehend, blieb er ſtehen, und ein 
herzlich⸗freudiges Lachen erhellte ſein 
Geſicht, als er, nach allen Seiten ſich verneigend, 
die ungewohnte Ovation erwiderte. Dieſes ſein 
freies, herzliches Lachen löſte wieder 
laute, donnernde Hurrarufe aus. An 
der Treppe der „Hohenzollern“ nahm der Prinz 
die Meldung des Grafen Baudiſſin entgegen, 
reichte dem tief ſich verneigenden Admiral die 
Hand und eilte jugendlich ſchnell an Bord 
der „Hohenzollern“ hinauf. Dort ſchritt er, mit 
ſcharf muſterndem Auge in die drei 
Glieder hineinblickend, die in Parade aufgeſtellte 
Mannſchaft ab und begab ſich in den Salon, wo 
er beide Komitees empfing, ebenſo den Beſuch von 
General Brooke, dem Kommandierenden des Oſtens.“ 
Um Mitternacht erfolgte die Fahrt nach 
Waſhington. 

Das Geſchwader des Admirals Evans hatte 
abends illuminiert. Auf der „Illinois“ 
war der Name des Schiffes in Buchſtaben, die 
aus elektriſchen Lampen gebildet waren, zwei 
Fuß hoch oberhalb der Kommandobrücke an⸗ 
gebracht. Am Hauſe des Steuermanns am 
Maſtkorb und an den Schiffswandungen befanden 
ſich in elektriſchen Lampen die Worte: „Will⸗ 
kommen Prinz Heinrich“. Auch die 
Reelings, die Stagen und die Gefechts maſte 
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waren elektriſch erleuchtet. Beſonders effektvoll 
war auch die Illumination der „Cineinnati“. 
Nach ſeiner Ankunft in Baltimore, die Mon⸗ 
tag 9 Uhr vormittags erfolgte, wurde Prinz 
Heinrich von Preußen durch den Mayor der 
Stadt Baltimore, den hervorragende Bürger der 
Stadt begleiteten, willkommen geheißen und ihm 
eine Adreſſe der Munizipalität überreicht. Prinz 
Heinrich antwortete mit einer kurzen Anſprache. 
Ein Chor von 200 Sängern trug deutſche Lieder 
vor. Nach einem Aufenthalt von etwa 20 
Minuten ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung. 
Als der Prinz in Waſhington eintraf, hielt 
eine unabſehbare Menſchenmenge die Umgebung 
des Bahnhofs und die zum weißen Hauſe 
führenden Straßen beſetzt. Truppen und Miliz 
bildeten Spalier. Prinz Heinrich und ſein Ge⸗ 
ſolge wurden von den Staatsſekretären Hay und 
Long, von den Mitgliedern der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft und den Attaches am Bahnhof empfangen. 
Alsdann wurden die bereitſtehenden Galawagen 
beſtiegen, die von einer Kavallerie⸗Eskorte begleitet 
wurden. Während die Muſik patriotiſche Weiſen 
W fuhr der Prinz nach dem Weißen Hauſe. 


Vom Reichstage. 


151. Sitzung, 24. Februar. 
Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſekretär Freiherr 
v. Thielmann, Dr. Stübel. 


chen S 898 wird 


nach Gewicht, ſondern nach der bebauten Fläche und 
noch beſſer nach dem Wert beſteuert werden. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Der deutſche Tabak 
iſt zur Zigarrenfabrikation garnicht geeignet. Man thut 
den Tabakbauern einen ſchlechten Dienſt, wenn man 
ihnen mit Zollerhöhungen zu helfen glaubt. 

Staatsſekretär Freiherr v. Thielmann führt 
aus, daß in ſchlechten Zeiten durch die Flächenſteuer der 
Tabakbauer ſchwer geſchädigt würde. Aus dieſem Grunde 
fei man zur Gewichtsſteuer übergegangen. Die Wert- 
ſteuer liege noch ſchwieriger, als der Wertzoll. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) tritt für gleiche Er⸗ 
leicherung des Tabakbaues ein, wie ſie in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ſtattfinden. 

Hierauf wird dieſer Etat genehmigt, ebenſo der der 
Reichsſtempelabgaben. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag. Tagesordnung: Rech⸗ 
ee Wahlprüfungen, Petitionen. 

Schluß gegen 3 Uhr. 


Abgeordnetenhaus, 


34. Sitzung, 24. Februar. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein. 

In fortgeſetzter Beratung des Etats des Miniſteriums 
des Innern erklärt 

Geheimrat Falkenhagen bezüglich ſeiner vor⸗ 
geſtrigen Bemerkungen über den Fall Kauffmann, es habe 
ihm ferngelegen, der Mehrheit der Stadtverordneten un⸗ 
ſachliche Motive unterzulegen. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.) verteidigt den Bund 
der Landwirte gegen die vorgeſtrigen Ausführungen 
Eynerns. Der Bund ſei keine politiſche Partei, ſondern 
nur eine wirtſchaftliche Vereinigung, welche alle auf ihrem 
Boden ſtehende Parteien unterſtütze mit Ausnahme der 
e und Sozialdemokraten. 

Abg. v. Eynern (ul.) entgegnet, der Bund der 
Landwirte habe ſich unter Hahns Führung fo umgewandelt, 
daß ſelbſt Fürſt Bismarck, auf den ſich Vorredner ſo gern 
beziehe, nicht mehr jagen würde; n lieber Dr. 
Diederich ‚gehn, Sie find mein Mann 

Nachdem noch die Frage der däniſchen Optanten be- 
rührt iig dag Haus die N auf Diens⸗ 
tag 1 hr 


Deutſches eich. 

Zur Frage der Eheſcheidung des 
Großherzogs erklärte der Präſident der 
heſſiſchen Kammer beim Beginn der Sitzung am 
Montag zur Richtigſtellung der Mitteilung des 
„Wolffſchen Telegraphen⸗Bureaus“, daß die 
Fraktionsvorſtände der Zweiten Kammer um 
Angabe der Gründe für die Eheſcheidung des 
Großherzogs erſucht hätten, an der Meldung ſei 
nur das richtig, daß eine Beſprechung der Vor⸗ 
ſtände ſtattgefunden habe, deren Zweck lediglich 
geſchäftlicher Natur geweſen ſei, daß allerdings 
auch andere Fragen berührt worden ſeien, ohne 
daß man jedoch nach irgend einer Richtung hin 
Veſchlüſſe gefaßt habe. 


Di 3 55 1 und Ausgaben des 
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Zeſchäftsſtelle: Brüdenkrahe 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Zu dem Zuſammenſtoß des Prinzen 
Heinrich mit dem amerikaniſchen Admiral 
Dewey hat einem Vertreter der „Aſſociierten 

Preſſe“ ein Begleiter des Prinzen Heinrich, 
Kapitän v. Müller, der in Oſtaſien Adjutant 
des Prinzen war, folgende Schilderung gegeben 
von der Sachlage bei dem Mahl, das Prinz 
Heinrich ſeiner Zeit im Hafen von Hongkong 
den gleichzeitig dort anweſenden fremden Schiffs⸗ 
kommandanten gab. Müller hob hervor, der 
Prinz habe ſpäter bei einem gelegentlichen Be⸗ 
ſuche auf Deweys Flaggſchiff „Olympia“ Dewey 
darin Recht gegeben, daß, da Dewey bei jenem 
Mahl der älteſte der anweſenden Gäſte war, der 
Prinz in ſeinem Toaſt auf die Souveräne und 
Oberhäupter der in Hongkong vertretenen Flaggen, 
den Präſidenten der Vereinigten Staaten vor 
den Souveränen Englands und Rußlands hätte 
nennen ſollen. Dewey habe die Erklärung des 
Prinzen mit herzlichem Dank aufgenommen und 
ihm geſagt, er habe ihn ſchon immer gern ge⸗ 
habt, jetzt aber liebe er ihn noch mehr. Dewey 
habe ſpäter den Prinzen eingeladen, ihn in 
Manila zu beſuchen, die dienſtlichen Aufgaben 
des Prinzen an der chineſiſchen Küſte hätten ihm 
aber nicht geſtattet, der Einladung nachzukommen. 

Nachruf. Der „R 1 5 en einen 
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nung i 
wurzelnde Frömmigkeit vereinigten ſich 
einem ſchönen Charakterbilde. 

Der „Reichsanzeiger“ 
den weſentlichen Inhalt der techniſchen Begründung 
der Vorlage, auf Grund deren gemäß Paragraph 
21 des Fleiſchbeſchaugeſetzes der Be⸗ 
ſchluß des Bundesrats über geſundheitsſchädliche 
und täuſchende Zuſätze zu Fleiſch und deſſen 
. gefaßt wurde. 

Zu dem Geſetzentwurf über die 
Dotationsrenten an die Provinzialverbände 
liegt nunmehr der Kommiſſionsbericht vor. Die 
Abänderungen des Entwurſs in der Kommiſſion 
haben zumeiſt eine redaktionelle Bedentung. In 
dem Regierungsentwurf war eine Reviſion der 
Verteilung der Renten nach je zehn Jahren vor⸗ 
geſehen unter Berückſichtigung der letzten Volks⸗ 
zählung und der Steuerverhältniſſe in dem der 
Volkszählung vorangegangenen Etatsjahre. Die 
Kommiſſion hat dagegen der jetzt vorgenommenen 
Verteilung eine dauernde Giltigkeit zugeſprochen, 
was denjenigen Provinzen zum Schaden gereicht, 
in denen die Bevölkerung raſcher zunimmt und 
damit auch die aus den Renten zu deckenden 
Bedürfniſſe wachſen. Die Miniſter widerſprachen 
dieſer Abänderung. Unter entſchiedenem Wider⸗ 
ſpruch der Regierung wurde einſtimmig der 8 12 
der Vorlage geſtrichen, welcher etwas abſeits von 
dem ſonſtigen Inhalt der Vorlage die ſtaatliche 
Unterhaltungspflicht hinſichtlich der Landſtraßen 
für dauernd erloſchen erklärt, wenn eine vom 
Staat zu unterhaltende Landſtraße in eine Kunſt⸗ 
ſtraße feiteng eines anderen Unternehmers umge⸗ 


wandelt wird. 

Ueber einen deutſch⸗chineſiſchen 
Vertrag meldet die „Times“ aus Peking: 
Der Vertrag zwiſchen Deutſchland und China 
über die ausſchließliche Erwerbung von Berg⸗ 
werksregalen in gewiſſen Teilen Schantungs iſt 
war noch nicht unterzeichnet, doch iſt kein Wider⸗ 
Hand von Seiten Chinas zu erwarten, ſalls 
Deutſchland einwilligt, eine Abgabe von 7 ſtatt 
5 Proz. zu gewähren. Deutſchland richtet überall 
deutſche Poſten ein; namentlich in den Vertrags⸗ 
Häfen in Tſinanfu, der Hauptſtadt Schantungs, 


konkurriert die deutſche Poſt mit der chineſiſchen. 


Der offiziöſen „Süddeutſchen 
Reichskorr.“ wird aus Berlin geſchrieben: 
Die Einigung im Bundesrat ſei nur dadurch zu 
gewinnen geweſen, daß die darin vertretenden 
Staaten mit reichstreuem Sinn die großen 
nationalwirtſchaftlichen Geſichtspunkte über jedes 
Sonderintereſſe ſtellten. Zum Schluß des 
Artikels heißt es: 


veröffentlicht 


a 


ö 


Bringen die Anhänger der 
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Hllerhöhung die Phalanx einer geſchloſſenen 
Schlachtordnung nicht zuſammen, ſo iſt die größte 
Arbeit für die zollpolitiſche Reform verloren, die 
im Vertrauen auf agrariſche Hilſe unternommene 
agrariſche Geſtaltung des Entwurfs durch die 
Agrarier ſelbſt ad absurdum geführt, und nie⸗ 
mand im Deutſchen Reich wird als leitender 
Staatsmann ſich dieſer Mühe ein zweites Mal 
unterziehen. — In den Berliner „Pol. Nachr.“ 
heißt es am Schluſſe eines Artikels in einem 
fett gedruckten Satze: „Mehr als in der Zoll⸗ 
tarifvorlage geboten wird, ift, wie wir beſtimmt 
verſichern können, nicht zu erreichen.“ 

— — . — 

Ausland. 

Italien. 

Infolge des teilweiſen Ausſtandes 
der Eiſenbahnbeamten in Turin hat 
die italieniſche Regierung verfügt, daß das Eifen- 
bahnperſonal in ganz Italien unter mili⸗ 
täriſchen Befehl geſtellt und ſoweit nötig, 
durch Militär erſetzt wird. Da der gegenwärtige 
Effektivbeſtand der Armee ein geringer ift, ift 
eine Jahresklaſſe zu den Waffen ein- 
berufen worden. 

England. 

Im engliſchen Unterhauſe erwiderte 
Schatzſekretär Hicks Beach anſtelle Cranbornes 
caf eine bezügliche Anfrage, die fremden 
- suppenin Shang hal beſtehen gegenwärtig 
anähernd aus 800 Briten, 700 Fran- 
zoſen, 500 Japanern und 800 
Deutſchen. Für endgiltige Räumung Shang: 
hais ſei bis jetzt keine Vereinbarung getroffen. 

China. 

Zwiſchen der Regierung von 
Korea und dem ruſſiſchen Geſandten iſt ein 
Uebereinkommen abgeſchloſſen worden, wonach 
Korea ſich verpflichtet, die Inſel Koje, die gegen⸗ 
über liegende Küſte oder irgend einen Teil der 
Küſte von dort bis Chemulpo weder einem 

Staate, einer Geſellſchaft, noch einer einzelnen 
Perſon zu verpachten oder zu überlaſſen. 


Der Krieg in Südafrika. 


Eine neue Schlappe haben die Eng⸗ 
länder in Südafrika erlitten. Aus Pretoria 
wird darüber berichtet: In der Nacht vom 19. 
auf den 20. Februar griffen 300 Buren 
die Blockhauslinie von Frankfort 
nach Brede bei Tweekopjes an, unter- 
ſtützt von einer vom Süden kommenden anderen 
ſtarken Burenabteilung. Der Feind zerſtörte 
den Stachelzaun, indem er ſein Vieh da⸗ 
gegen trieb, und brach dann in großer 
ahl unter dem heftigem Feuer der 
ockhäuſer dur ch. M e Buren wurden 


jetzt am Wilgefluß, ſeine Kommandos ſind 
in kleine Teile aufgelöſt. 
Auf Grund direkter Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz glaubt die „Tägl. Rundſchau“ 
verſichern zu können, daß Kommandos der 
Buren das geſamte Gebiet der Kap⸗ 
kolonie, des Freiſtaates und Trans⸗ 
vaals unaufhörlich durch ziehen und 
die engliſchen Truppen allerorten in Schach zu 
halten wiſſen. Im Dezember und Januar fanden 
über 600 Gefechte ſtatt. Es ſei gar kein 
Gedanke daran, daß England mit ſeinen mili⸗ 
täriſchen Mitteln der Buren Herr werden kann. 
Nur zwei Dinge gebe es, welche die kriegeriſche 
Kraft der Buren brechen könnte: die fortgeſetzte 
Lieferung von Pferden aus allen Weltteilen un 
der Ausſchluß aller Aerzte. ; 
Wie ein Berliner Blatt vernimmt, find zwar 
die Verhandlungen mit der engliſchen Regierung 
betreffs der beabſichtigten Sen dungen des 
Burenhilfskomitees an die Konzen⸗ 
trationslager in Südafrika noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen, jedoch iſt alsbald zugeſtanden worden, 
daß die Verteilung der Gaben im Einverſtändnis 
mit den in den Lagern wirkenden buriſchen 
Paſtoren zu erſolgen habe, womit die Bürg⸗ 
ſchaft gegeben iſt, daß die Gaben in die Hände 
der wirklich bedürftigen Familien gelangen. 


Provinzielles. 


s. Culm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 24. Februar. 
Ende vergangener Woche fanden ſich in dem Grimmſchen 
Gaſthauſe zu Malankowo, Kreis Culm, mehrere Männer 
aus Dombrowken ein und gerieten mit den Malankowoern 
) in Wortſtreit, wobei es zu einer blutigen Schlägerei 
kam. Dabei erhielt der Gaſtwirt Grimm mehrere Stod- 
a. Am ſchwerſten wurde der Gemeindevorſteher 
prenglewski daſelbſt mit Stöcken und Meſſern =s 
gerichtet und zwar fo, daß er für einige Augenblicke 
ohnmächtig wurde. Sein ganzer Körper war blutig 
geſchlagen, der Kopf trägt mehrere Meſſerſtichwunden. 
Auch wurde ihm eine Rippe gebrochen. Der Schwer⸗ 
verwundete wurde ſofort in ärztliche Hilfe genommen; 
an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Nachdem die 
Raufbolde das Grimmſche Lokal verlaſſen hatten, begaben 
ſie ſich ins Dorf und ſchlugen auf zwei Stellen gegen 
30 Fenſterſcheiben ein. Der Staatsanwaltſchaft iſt dieſer 
traurige Vorfall zur Anzeige gebracht worden. Die 
ganze That haben die Unholde in betrunkenem Zuſtande 
ausgeführt. $ 
Schönſee, 24. Februar. Der Lehrer Szezypinski 
in Schönſee hat eine Prämie für die erfolg 
reiche Förderung des deutſchen Sprach⸗ 
unterrichts von der Königlichen Regierung 
in Marienwerder erhalten. 
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Culm, 24. Februar. Für die hieſigen Fortis 
fikationsbeamten ſollen hier 16 Beamten⸗ 
wohnhäuſer errichtet werden. — Nach Be⸗ 
ſchluß des Königlichen Konſiſtoriums und der 
vereinigten Kirchenorgane erfolgt die Einrichtung 
der hieſigen zweiten Pfarrſtelle zum 1. 
April d. Is. Die Kirchenſteuern erhöhen ſich 
dadurch von 24 Prozent auf 33 ½ Prozent. — 
Der Knecht Heß aus Neugut machte ſich mit 
einer geladenen Piſtole zu ſchaffen. Als 
ſie nicht losgehen wollte, ſtocherte er im Lauf 
herum. Plötzlich entlud ſich die Waffe und 
der Schuß ging dem H. in die linke Hand. 
Nach Ausſage des Arztes werden die Mittelfinger 
ſteif bleiben. — Am Sonnabend mittag wurde 
die zwiſchen den Truppen der Garniſonen 
Graudenz, Culm und Thorn veranſtaltete 
Uebung abgebrochen. Wegen der Kälte konnten 
keine Biwaks bezogen werden. Das Haupttreffen 
fand auf dem Gelände von Battlewo und Titt⸗ 
lewo ſtatt. Mittags wurde auf dem Felde 
abgekocht. Die Artillerie und Kavallerie rückte 
bereits nachmittags, die Infanterie erſt abends in 
die Garniſon ein. 

Schwetz, 24. Februar. Vor dem hieſigen 
Amtsgerichte trat als Beklagter der Altſitzer 
Gierchewicß aus Suchom, 102 Jahre alt, 
auf und leiſtete einen Eid. Der für ſein Alter 
noch rüſtige Greis ſchien auch geiſtig noch recht 
friſch zu ſein. 

Konitz, 24. Februar. Der vorgeſtern wegen 
Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verur⸗ 
teilte Maurer Auguſt Steinborn von hier hat 
ſich geſtern in ſeiner Zelle erhängt. 

Briefen, 24. Februar. Der ſtädtiſche 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1902 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
120 700 Mk. ab. Zur Deckung des Gemeinde: 
ſteuerbedarfs find 72884 Mk. aufzubringen. 
Es werden wie im laufenden Jahre 250 Prozent 
der Einkommenſteuer, 200 Prozent der Grund-, 
Gebäude- und Gewerbeſteuer und 100 Prozent 
der Betriebsſteuer erhoben. — Herr Kaufmann 
Bernſtein hat infolge feines bevorſtehenden 
Fortzuges nach Berlin ſein Amt als Ratsherr 
niedergelegt. — Der Vorſtand der hieſigen 
Liedertafel legte zum Gedächtnis an ſeinen 
vor 10 Jahren verſtorbenen langjährigen Dirigenten 
Herrn Lehrer Drews einen Kranz auf dem 
Grabe des Verſtorbenen feierlich nieder. 

Strasburg, 24. Februar. Die am Sonn⸗ 
abend im hieſigen Gymnaſium angehaltene 
Entlaſſungsprüfung wurde von ſieben jungen 
Leuten (Hoffmann, Hoſſenfelder, zwei Abramowskis 
Thimm, Schmelzer und Gait) beſtanden. 


12 jährige A 


Neumark, 24. Februar. Die neue Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Dt. Eylau⸗Neumark⸗ 
Strasburg, welche zum 1. September d. Is. 
auf der ganzen Strecke eröffnet werden ſoll, iſt 
nun ſoweit fertig, daß dieſelbe demnächſt mit 
Arbeitszügen befahren wird. Einige Schwierig⸗ 
keiten macht nur noch das Torfmoor bei Radomno, 
auf welchem das Planum noch immer nicht zum 
Stehen gebracht ſein ſoll. SE: 

Elbing, 24. Februar. Die Elbinger Straßen- 
bahngeſellſchaft beabſichtigt, das Straßen bahn- 
netz weiter auszudehnen; ſie macht die Er⸗ 
weiterung aber davon abhängig, daß die Stadt 
Elbing elektriſches Licht für die Staßenbe⸗ 
leuchtung einführt. Es iſt die Aufſtellung von 
19 Bogenlampen vorgeſehen, wofür andererſeits 
67 Gaskandelaber (Auerglühlicht) in Fortfall 
kommen können. In der nächſten Zeit wird die 
Geſellſchaſt vier Bogenlampen probeweiſe aufftellen. 


Danzig, 24. Februar. Das bekannte Ver⸗ 
anügungslokal „Wintergarten“ am 
Olivaer Thor wurde heute in der Zwangs⸗ 
verſteigerung von der Höcherlbrauerei in 
Culm für 70 000 Mank erſtanden. 

Johannisburg, 24. Februar. Im Rode 
ſind am letzten Freitag fünf Perſonen, zwei 
Männer und drei Frauen, ſowie ein Pferd als 
Leichen aufgefunden worden. Es wird 
angenommen, daß die auf einer Schlittenfahrt 
begriffenen Berfonen an einer dünnen Stelle des 
Eiſes eingebrochen ſind und ſich trotz aller Be⸗ 
mühungen nicht haben retten können. Von den 
Leichen ſind bis jetzt die des Invaliden Wnuck aus 
Pilchen und deſſen Ehefrau rekognosziert worden. 

Gumbinnen, 24. Februar. Das Gefell- 
ſchafts haus des Herrn Pählke ift von dem 


Maik käuflich erworben worden. 

Inowrazlaw, 24. Februar. Der hieſige 
Lehrer⸗Verein hat ſich an mehrere Landtags: 
abgeordnete unſeres Regierungsbezirks mit der 
Petition gewandt, dafür einzutreten, daß 
ſämtlichen Volksſchullehrern aller Konfeſſionen 
in der Provinz Poſen in Anbetracht der 
ſchwierigen Unterrichtsverhältniſſe eine Funk⸗ 
tionszulage von 300 Maik gewährt wer de. 
Der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Direktor 
Ernſt⸗Schneidemühl hat dem his ſigen Lehrer- 


das Kräftigſte unterſtützen werde. 


Reſtaurateur Woywad aus Allenſtein für 124 000 fi 


Verein geantwortet, daß er das Bittgeſuch auf 
— Der Auf⸗ 


ſichtsrat ſchlägt der Generalverſammlung des 
Steinſalzbergwerks Inowrazlaw für 1901 eine 
Dividende von 6 Prozent (gegen 4½ Prozen: 
im Vorjahre) vor. Um die vom hieſigen 
evangeliſchen Kirchenrat neueingerichtete Stelle 
eines Oberküſters hatten ſich 46 Herren be⸗ 
worben. Die Wahl fiel auf einen früheren 
Stadtkämmerer. 

Inowrazlaw, 24. Februar. Den Erben 
des verſtorbenen Gasanſtaltsbeſitzers Dr. Müller 
wurde das Urteil zugeftellt, wonach fie verpflichtet 
ſind, die Gasröhren aus den ſtädtiſchen 
Straßen heraus zunehmen. Nachdem die 
Stadt einmal bezüglich des Vertrages der Gas⸗ 
lieferung, zweitens bezüglich der Herausnahme 
der Gasröhren geſiegt hat, wird wohl die Frage 
bald zur gerichtlichen Entſcheidung gebracht 
werden, nämlich Räumung und Rückgabe des 
Platzes, auf dem die Gasanſtalt ſteht. Dieſer 
Platz wurde bei Abſchließung des Vertrages von 
der Kommune leihweiſe an Dr. Müller abgegeben. 

Warlubien, 24. Februar. Große Auf⸗ 
regung herrſchte in dieſen Tagen unter den 
katholiſchen Bewohnern infolge des Todes des 
Schulknaben Kl., weil der Tod durch eine in der 
Schule erhaltene Züchtigung eingetreten ſein 
ſollte. Auf Veranlaſſung des Staatsanwalts 
wurde die Leiche ſeziert, und dabei ſtellte ſich 
heraus, daß die Todesurſache ein Ohrenleiden 
war, welches das Gehirn in Mitleidenſchaft ge- 
zogen hatte, und daß die in der Schule erlittene 
Züchtigung in keiner Weiſe mit dem Tode in 
Beziehung zu bringen iſt. 

Warlubien, 24. Februar. Feſtlich er⸗ 
leuchtet waren geſtern die Fenſter der 
ſämtlichen katholiſchen Bewohner zur Erinnerung 
an das 25 jährige Pontifikat Papſt Leos XIII. 
Selbſt die ärmſten Hütten und die Gemeinde⸗ 
armenkate waren erhellt. In vielen Fenſtern ſah 
man das Bildnis des Popſtes. 


Lokales. - 
Thorn, den 25. Februar 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 


26. Februar 1802, Victor Hugo, Romanſchriftſteller geb. 
(Bejancon.) 
1815. Abfahrt Napoleons I. von Elba 
(dort ſeit 4. Mai 1814 in Verbannung.) 
1834. A. Senefelder, Erfinder der 
Lithographie, 7. (München.) 
Thomas Moore, engl. Dichter + 
(Sloperton Cottage.) 
. Fürſt Ferdinand von Bulgarien geb. 
. Sriedenspräliminarien zu Verſailles. 
. E. F. von Wimpffen, franzöſiſcher 
General, 7. UUnterzeichnete die 
Kapitulation von Sedan 2. Sep. 1870.) 


1852. 


die 
Mitglieder des Land⸗ und Amtsgerichts und der 
Staatsanwaltſchaft, die Rechtsanwälte, ferner der 
deutſch⸗freiſinnige Wahlverein und die Sternen⸗ 
kammer prachtvolle Kranzſpenden nach Berlin 
geſandt, die in der Gärtnerei von Rudolf 
Engelhardt angefertigt worden ſind. Die Be⸗ 
erdigung des ſo plötzlich am Gehirnſchlag Dahin⸗ 
geſchiedenen findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr 
in Berlin von der Leichenhalle des St. Johannes⸗ 
Friedhofes aus ſtatt. 

— Provinzialrat. In der am Sonnabend 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten ab⸗ 
gehaltenen Sitzung des weſtpreuß. Provinzial⸗ 
rates wurde zunächſt eine Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung für Kraftfahrzeuge in der 
Provinz Weſtpreußen und für Signalhuppen, 
lediglich für Kraftfahrzeuge, genehmigt. Ferner 
wurde genehmigt, daß Vieh⸗ und Kram⸗ 
märkte in Leibnitz im Kreiſe Schlochau im 


Frühjahr und Herbſt und Vieh⸗ und Pferde⸗ 


märkte in Löbau und Neumark abgehalten 
werden dürfen. Alsdann iſt beſchloſſen worden, 
die drei Starſiner Seen mit der Landgemeinde 
Starſin und einige Parzellen des Gutes Schön⸗ 
berg mit der Stadtgemeinde Dt. Eylau zu ver⸗ 
einigen. Außerdem kamen noch Schulangelegen⸗ 
heiten und Perſonalien zur Beratung. 


— Fahrterleichterungen nach Rom aus 
Anlaß kirchlicher Feſtlichkeiten. Aus Anlaß des 
indieſem Jahre ſtattſindenden Papſtjubiläums 
werden in Chiaſſo und Quino beſondere, im 
Preiſe ermäßigte Rückfahrkarten nach Rom aus⸗ 
gegeben. Die von den Feſtteilnehmern zur Fahrt 
bis Chiaſſo und Luino gelöſten Rückfahr⸗ 
karten erhalten eine Geltungsdauer von 6 0 
Tagen, ſofern in dem Hefte durch die Fahr⸗ 
kartenausgabeſtelle Chiaſſo bezw. Luino die Zu⸗ 
age einer Rückfahrkarte nach Rom beſcheinigt 


— Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
Kaſſe der Stadt Thorn für das Rechnungsjahr 
1902 liegt vom 27. Februar ab bis einſchließlich 
den 6. März im Bureau der Kalkulatur während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht der Gemeindemit⸗ 
glieder aus. ; 


— Vom Schießplatz. Das Poſtamt auf 
dem Schießplatz wird am 1. März wieder 
eröffnet. Die Verwaltung des Amtes iſt dem 
Poſt⸗Aſſiſtenten Gleiſer⸗Thorn übertragen worden. 
— Das 140. Inf.⸗Regt. hat geſtern den Schieß⸗ 
platz verlaſſen; das Vorkommando des 129. Juf.⸗ 
Regts. ift geſtern angekommen. Das ganze Regi⸗ 


werden folte und verließ dann das Geſchäftslokal, um 


ment traf heute ein und hat mit den Schieß⸗ Š 
übungen begonnen. Am 26., 27. und 28. d. M 
ſchießt das 176. Juf.⸗Regt. — Für den Ver⸗ 
kauf der Sprengſtücke auf dem Schießplatz 
wurden drei Offerten abgegeben. Die Firma 
C. B Dietrich u. Sohn⸗Thorn bot 48 000 Mk. 
Derſelben dürfte der Zuſchlag erteilt werden. 


— Im Schützenhauſe finden nächſten Sonn⸗ 
tag und Montag große Spezialitäten⸗ 
Vorſtellungen des beliebten Varietee⸗ 
Enſembles „Triumph“ ſtatt unter Mitwirkung 
der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


t. Revifion. Bei den hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten finden zur Zeit polizeiliche Reviſionen der 
Maße, Wagen und Gewichte ſtatt. Die etwa 
beſchlagnahmten Gegenſtände müſſen dem Eich⸗ 
amte vorgelegt werden. 


t. Submiſſion. Geſtern vormittag ſtand auf 
dem königlichen Artillerie⸗Depot Termin an zur 
Vergebung der Fuhrenleiſtungen für die Depot⸗ 
bedürfniſſe auf 1 bis 3 Jahre. Es waren nur 
2 Angebote abgegeben worden. Den Zuſchlag 
erhielt der Fuhrherr Ernſt Gude in Thorn. 


— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
4 Sachen zur Verhandlung an. In der erſten hatte ſich 
der Revierförſter Guſtav Radomski aus Forſthaus 
Kathrinken und der Arbeiter Andreas Kaminski aus 
Briefen, erſterer wegen gefährlicher Körperverletzung, letzterer 
wegen widernatürlicher Unzucht, zu verantworten. Die 
Oeffentlichkeit war während der Dauer der Verhandlun 
ausgeſchloſſen. Das Urteil lautete hinſichtlich des Radomski 
auf 50 Mk. Geldſtrafe eventl. 10 Tage Gefängnis, hin⸗ 
ſichtlich des Kaminski auf ne — In der zweiten 
Sache war die Maurerfrau Pruſiecki aus Culm des Dieb⸗ 
ſtahls und die Arbeiterfrau Franziska Wisniewski daher 
der 4 5 beſchuldigt. Durch die Verhandlung wurde 
die Pruſiecki für überführt erachtet, der Bäckermeiſterfrau 
Winklacz in Culm ein Kinderkleid im Werte von 10 Mk. 
eſtohlen und dasſelbe zum Preiſe von 1 Mk. an die 
weitangeklagte Wisniewski verkauft zu haben. Der Ge⸗ 
richtshof verurteilte die Pruſiecki zu 6 Monaten und die 
Wisniewski zu 1 Woche Gefängnis. — Die Anklage in 
der dritten Sache richtete ſich gegen den Buchhalter 
Guſtav Jakobus aus Culmſee und hatte das Vergehen 
der fahrläſſigen Tötung zum Gegenſtande. Der Kauf⸗ 
mann Julius Springer in Culmſee Heß im Herbſte v. 
Is. einen Anbau an fein Geſchäftslokal ausführen. Er 
hatte, um ein ſchnelleres Austrocknen des Mauerwerks 
herbeizuführen, einen eiſernen Korb an dem Neubau 
aufſtellen laſſen, in welchem ein ſtändiges Koaksfeuer 
unterhalten wurde. Durch dieſes Feuer wurden derartig 
ſtarke Gaſe entwickelt, daß ein langes Verweilen in 
den betreffenden Räumen mit der größten Gefahr für 
die Geſundheit der darin ſich aufhaltenden Perſonen 
verbunden war. Am Abend des 5. November v J., 
d. h. zu jener Zeit, in welcher der Bau ausgeführt 
wurde, kehrte in dem Springerſchen Gaſtlokal der Kanzliſt 
Brandt aus Culmſee ein. Brandt, der ſtark angetrunken 
war, ließ ſich von dem bei Springer als Geſchäftsführer 
thätigen Angeklagten Bier verabfolgen. Als der Geſchäfts⸗ 
inhaber Springer den Kanzliſten Brandt in ſeinem Lokale 
bemerkte, fiel ihm fo del nkenheit auf as 
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ewe einer Stunde das Geltäfisiotal 
etrat. Er ordnete an, daß Brandt nach Hauſe geſchafft 


an jenem Abend dorthin nicht mehr zurückzukehren. Trotz 
des Verbots ſeines Prinzipals verabfolgte Angeklagter 
dem Brandt doch noch einige Glas Bier und er trank 
ſogar ſelbſt mit ihm mit. Als Angeklagter ſpäterhin 
Geſchäftsſchluß machte, ſah er den Brandt auf dem Fuß⸗ 
boden liegen. Er verſuchte ihn aufzuheben. Da ihm 
dies nicht gelang, ließ er den Brandt liegen, bedeckte ihn 
mit einem Tuche und ſchloß dann das Geſchäftslokal ab. 
Als Angeklagter am nächſten Morgen die Geſchäftsräume i 
wieder betrat, fand er den Brandt vollſtändig betäubt 3 
vor. Da er noch Lebenszeichen von ſich gab, ließ er ihn 
an die friſche Luft ſchaffen und ſorgte dafür, daß ein 
Arzt herbeigeholt wurde. Dieſer ordnete die Ueberführung 
des Braudt nach dem Krankenhauſe an. Dortſelbſt gab 
Brandt aber alsbald ſeinen Geiſt auf. Durch die Sektion 
und chemiſche Unterſuchung wurde als Todesurſache⸗ 
Kohlenoxydgas⸗Vergiftung feſtgeſtellt. Der Angeklagte 
ſoll den Tod des Brandt durch Fahrläſſigkeit verurſacht 
haben, da er den Brandt in dem mit Kohlendunſt ge⸗ 
füllten Raume die Nacht hindurch zurückließ. Durch die 
Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof die Schuld des 
Angeklagten auch für dargethan. Er verurteilte ihn zu 
1 Monat Gefängnis. — Schließlich wurde gegen den 
Knecht Heinrich c aus Altau und den Knecht 
Franz Zabel aus Scharnau wegen Sittlichkeitsvergehens, 
bezw. Nötigung verhandelt. Auch in dieſer Sache war 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Während Prochnau zu 
5 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, erging hinſichtlich 
des Zabel ein freiſprechendes Urteil. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad Kälte. 

— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,31 Meter. 

— Gefunden ein Meſſer auf dem Grütz⸗ 
mühlenteiche, ein kleiner Schlüſſel und ein 
Krimmechandſchuh im Polizeibrieſkaſten. 

— Derhaftet wurden 4 Perionen. 

Podgorz, 24. Februar. Die Deichrepräͤſen ⸗ 
tanten hielten heute im Magiſtratsſaale eine Sitzung 
ab, in der für die ausſcheidenden Repräſentanten Neu⸗ 
wahlen vorgenommen wurden. Die Verhandlungen wurden 
von Herra Bürgermeiſter Kühnbaum als Wahlkouemiſſarius 
geleitet. Gewählt wurden: Im erſten Wahlbezirk Koftbar 
Herr Beſitzer Wilhelm Bartel, im zweiten Bezirk Dber- 
Neſſau Herr Beſitzer Johann Gehrtz und im dritten Bezirk 
Stronstk Herr Beſitzer Weſſel und als Stellvertreter 
Beſitzer Franz jun. — Eine Kirchenviſitation 
fand geſtern in der evangel. Kirche durch Herrn Super⸗ 
intendenten Waubke⸗Thorn ſtatt. Auch wurden ſämtliche 
Kaſſen der evangel Kirche einer Reviſion unterzogen. — 2 
In der letzten Sitzung des Landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins wurden die Gebühren für die Dünger⸗ N 
ſtreumaſchinen pro Zentner für die Mitglieder auf 5 Pfg. 
und für Nichtmitglieder auf 20 Pig. feſtgeſetzt. Von den 
Maſchinen, die Born u. Schütze⸗Mocker liefert, wird eine 
beim Vereinsvorſitzenden Herrn Günther⸗Rudak und die 
zweite beim Herrn Beſitzer Johann Gehrtz in Ober⸗Neſſau \ 
untergebracht werden. Der angekündigte Vortrag über | 
„Zweckmäßige Anwendung von künſtlichen Düngemitteln 
zur Frühjahrsſaat“ mußte ausfallen, da der Vortragende 
zur Sitzung nicht erſchienen war. Am Sonnabend feierte 
der Verein im Saale des Herrn Deltow⸗Rudak fein erftes 
Wintervergnügen, das ſehr gut beſucht war und einen 
ſchönen Verlauf nahm. : 
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änderungen des Vertrages, welche denſelben zu 
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ſicht 


dus Wellington meiden, hat 
das Anerbieten der Maori, 


Kleine Chronik. 


* Der Kaiſer hat der Frau Krüger in 
Altona an ihrem 100. Geburtstag durch den 
kommandierenden General v. Maſſow eine ſilberne 
Mundtaſſe überreichen und Glückwünſche aus⸗ 


ſprechen laſſen. 


* Ueber das Befinden des Grafen 


Tolſtoi wird gemeldet, daß 
energiſch allgemein nachläßt. 


Defraudutionen 
reichen um 10 Jahre zurück. 


videnden und Tantiò men innerhalb dieſer Zeit 
wurden auf grund falcher Bilanzen ausbezahlt. 
Die Affäre erregt ſenſationelles Aufſehen. 

* Millionen-Erbſchaft einer armen 
Die Frau des Tagelöhners Ehrenberg 
in Stotterbeck bei Hennef im Siegkreis iſt über 


Frau. 


Nacht Millionärin geworden. 
Schweſter, die in Paris verſt 


nunmehr erhielt, wie aus Bonn gemeldet wird, 
Frau Ehrenberg von den franzöſiſchen Behörden 
die Mitteilung, daß ſie die Erbin ihrer Schweſter 
ſei, melche ein Rieſenvermögen hinterlaſſen habe, 
das auf nicht weniger als fünf Millionen Franks 


geſch ätzt wird. 


Rom, 25. Februar. 


haben in den letzten Tagen 
italieniſche Regierung beſteht a 


einem einfachen Militär⸗Abkomme 
Palermo, 25. 
Marzamemi gemeldet wird, iſt 


kommende ruſſiſche Dampfer „Maria Gorianowna“ 
bei Sturm an der Küſte geſcheitert. 
Mann der Beſaotzung retteten fih in einem Boot, 
weitere 18, darunter der Kapitän und ſeine Frau, 


wurden durch ein Rettungsboot 


Nacht hereinbrach, wurde die Rettung der letzten 
vierzehn noch an Bord befindlichen Perſonen bis 
auf den nächſten Morgen verſchoben. 


London, 25. Februar. 


meldet aus Hongkong vom 22. d. Mts.: 
Die deutſchen Miſſionare, welche nach 
der Zerſtörung des Miſſionsha 


entkommen waren, ſind hierher 
a 


1 


leiſten, abgelehnt. 
London, 25. Februar. 


der „Times“ aus Peking berichtet: Prinz Tſching 
hat Deutſchland die ausſchließliche 
Grubenrechte 
Shantung unter der Bedingung einer 70%, 
anſtatt einer 5% Steuer überlaſſen. — Der 
Gouverneur von Tientſin hat ſich erboten, 28 000 


Konzeſſion der 


Pfd. Sterl. jährlich zur Zahlung 
entſchädigung beizuſteuern. 
Cetinje, 25. Februar. 


Grenze gemeldet wird, griffen Albaneſen 
reguläre türkiſche Truppen an, weil 
der Mörder des Mollah Zekka ihnen nicht aus⸗ 


Die Temperatur iſt 
normal, der Puls im ganzen befriedigend. Graf 
Tolſtoi ſelbſt klagt über Schwäche. 

* Millionen⸗Unterſchleife. Im Bud- 
weiſer bürgerlichen Brauhauſe wurden Millionen⸗ 
feſtgeſtellt. Die 


Neueste Nachrichten. 


Wilhelmshaven, 25. Februar. 
Kaiſer wird hier am 11. März anläßlich der 
Vereidigung der Marinerekruten erwartet. 

Die Vorverhandlungen 
betreffend Erneuerung des Dreibundes 


Februar. Wie 


ur 


geliefert worden ſei. Es ſeien in dem Kampfe, 
der noch fortdauerte, mehr als 60 Perſonen 
getötet bezw. verwundet, und es herrſche an 
der Grenze große Erregung. 

Petersburg, 25. Februar. Bei dem 
Erdbeben in Schemacha dürften im ganzen 
5000 Menſchen getötet ſein; 30 000 
Perſonen ſind obdachlos. Vier neue Vulkane 
ſind entſtanden. 

Madrid, 25. Februar. 
kam es zwiſchen Arſenalarbeitern und Aus⸗ 
ſtändigen, welche die erſteren an der Arbeit 
hindern wollten, zu mehrfachen Zuſammen⸗ 


die Entzündung 
In Cartagena 


neſtößen. Die Straßenbahnen mußten den Be- 
Unterſchleife trieb einſtellen. Die Wagen der Straßen- 
Sämtliche Die) bahnen wurden von den Ausſtändigen mit 


Steinen beworfen. Nach Einſchreiten des Mili⸗ 
tärs wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. 

Peking, 25. Februar. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte v. Leſſar hat den übrigen Geſandten die 
Mitteilung gemacht, daß das engliſch⸗ 
japaniſche Abkommen keinerlei Unterſchied 
in der von Rußland in China verfolgten Politik 
bewirken werde. 

New Pork, 25. Februar. Bei dem Beſuche 
des Prinzen Heinrich auf Governors⸗Island wurde 
nach der offiziellen Begrüßung Wein gereicht. 
General Brooke brachte hierbei einen Trink- 
ſpruch auf den Prinzen Heinrich aus, den dieſer 
mit einem ſolchen auf die Armee beantwortete. 
Die Muſik ſpielte „Ich bin ein Preuße“, „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland?“, die „Wacht am 
Rhein“ und den Präſidenten⸗Marſch. Prinz 
Heinrich ſprach dem Major Duval feinen Dank 
für die ihm erwieſene Ehre aus und gab ſeiner 
Anerkennung über das ſtrammemilitäriſche 
Ausſehen der Küſtenartil lerie Ausdruck. 
Der Vertreter Ediſons, White, nahm lebende 
Photographien auf. Als Prinz Heinrich 
nach dem Beſuch im Deutſchen Verein nach 
Jerſey City auf einem Extrafährboot hinüber⸗ 
fuhr, ſtieg er zum Lotſenhaus des Bootes hinauf 
und unterhielt ſich mit dem Lotſen. Nach der 
Ankunft auf dem Bahnhof beſtieg der Prinz mit 
Admiral Evans den Privatwagen des 
Columbia⸗Sonderzuges und ſtellte ſich 
dann, eine Zigarette rauchend, auf 
die Plattform des Waggons. Der 
ganze Bahnhof präſentierte ſich in einer Sauber⸗ 
keit, wie er ſie noch nie aufgewieſen hat. 
Der Privatwaggon war von herrlichen Blumen 
erfüllt Der Prinz und der Admiral waren 
in lebhafter Unterhaltung; Evans füllte dann die 
Gläſer zum Abſchiedstrunk. Das Publikum auf 
dem Bahnhoſe brach in Hurrarufe aus, Prinz 
i ſich dankend, und als beide 


Sie hatte eine 
orben iſt. Und 


Der 


begonnen. Die 
ngeblich auf Ab- 


n machen würden. 
aus 
der von Cypern 


Drei 


gerettet. Da die 


Die „Times“ 


uſes in Frayuen 
ü t.] Heinrich verneigte 


erlainſ Hurrahrufe, für die nun Admiral E 
ienſt zu] Verneigen feinen Dank kundgab. 


Waſhington, 25. Februar. Als Prinz 
Heinrich in Begleitung des Staaisſekretärs 
Hill und des Kontreadmirals Evans vor dem 
Weißen Haufe eintraf, ſpielte die dort auf- 
geſtellte Marinekapelle diedeutſche National⸗ 
hymne. Der Prinz wurde alsdann vom 
Unterſtaatsſekretär Peirce, dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter v. Holleben und verſchiedenen amerikaniſchen 
Difizieren durch den Roten Saal und das 
Blumenhaus nach dem Blauen Saal geleitet, 
wo Rooſevelt den Prinzen ohne Vorſtellung 
empfing, weil kein Deutſcher anweſend war, der im 
Range hoch genug war, um den Prinzen aus kögig⸗ 
lichem Gehlüt und den Vertreter des deutſchen 


Ein Telegramm 


in 


der Kriegskoſten⸗ 


Wie von der 


Kaiſers dem Präſidenten Rooſevelt vorzuſtellen. 
Die Unterredung des Prinzen mit dem 
Präſidenten war rein formeller Natur. Nach 
der Begrüßung geleitete der Präſident den Prinzen 
zu ſeiner Frau und ſeiner Tochter 
Alice nach dem Roten Saal und hierauf 
in das Blumenhaus, wo die Mitglieder des 
Kabinetts mit ihren Damen ſich befanden. 
Vom Weißen Hause fuhr Prinz Heinrich, von 


einer Kavallerieeskorte begleitet, nach der 
deutſchen Botſchaft. Das Botſchafts⸗ 
gebäude, von dem zum erſten Mal die 
Kaiſerſtandarte wehte; trug 
reichen Schmuck. Im Innern war es 
mit deutſchen Fahnen in den Farben 


aller deutfchen Einzelſtaaten aufs feſtlichſte ge⸗ 
ziert. Das erſte Stockwerk dient dem Prinzen 
Heinrich, das Gefolge wohnt im Willyards 
Hotel. Kurz vor 12 Uhr fuhr Rooſevelt, von 
der Volksmeuge mit lauten Zurufen begrüßt, vor 
der deutſchen Botſchaft vor, um den Beſuch des 
Prinzen zu erwidern. Botſchafter von Hol- 
leben empfing Rooſevelt und geleitete ihn zum 
Prinzen, der den formellen Gegenbeſuch des 
Präſidenten entgegennahm. Später bewillkommnete 
der Präſident des Diſtrikts of Columbia den 
Prinzen Heinrich. Er erinnerte an George 
Waſhington, dem die Beſten in Deutſchland ihre 


Sympathie und Friedrich der Große feine] 


Bewunderung zugewendet hätten. Den Grundſätzen 
Waſhingtons gemäß feien die Vereinigten Staaten 
freundlich zu allen Nationen. Mit beſonderer 
Freude bewillkommnen wir, ſchloß der Präſident, 
den Vertreter des Landes Friedrichs des 
Großen, Friedrichs des Guten, Goethes 
und der großen Meiſter der Philoſophie, 
der Tonkunſt, der Naturwiſſenſchaft, 
deſſen Liebe der Freiheit und den Wiſſenſchaften 
gewidmet iſt! Um 4 Uhr begab ſich Prinz 
Heinrich nach dem Kapitol. 

Waſhington, 25. Februar. Bei dem 
geſtrigen Feſtmahl im Weißen Hauſe zu 
Ehren des Prinzen Heinrich brachte Präſident 
Rooſevelt einen Trinkſpruch aus auf den 
deutſchen Kaiſer und das deutſche 
Volk, in dem es hieß: Wir bewundern 
Deutſchlands große Vergangenheit ſeit dem großen 
Kriege und wünſchen ihm jeden möglichen Erfolg 
für die Zukunft. Ferner gab der Präſident der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Bande freundſchaft⸗ 
licher Zuneigung zwiſchen dem deutſchen und 
amerikauiſchen Volke immer ſtärker werden möchten. 
Prinz Heinrich toaſtete auf den Präſidenten 
Rooſevelt und die Bürger der Unionsſtaaten 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die n 
er 


läſer ergriffen, ertönten wiederum | 
Ne alen Gans dur Pfau Deade 


entbiete dem Prinzen den wärmſten Willkommen 
und hege für ihn die wärmſten Sympathieen. 


Handeks-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 24. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. n 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 182 Mk. 

inländiſch rot 32 Gr. 168 Mk. 

tranſito rot 758 Gr. 134 Mk. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 747 Gr. 145 M. 


tranſito grobkörnig 708 — 720 Gr. 107½ 108 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 644 — 701 Gr. 126—130 Mk. 


Erbſen: inländiſch weiße 156 Mk. 
Hafer: inländiſcher 140—152 Mk. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 


Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,57½ Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 24. Februar. 


Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
145—154 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 195 Mk., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 24. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


Santos per März 30, per Mai 30½, per September 


31%, per Dezember 32¼ͤ. Beh. Umſatz 1500 Sack. 
Hamburg, 24. Februar. Rüböl ruhig, loko 57. 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 24. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,65—8,12½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,65 —5,95. Stimmung: Feſt. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,80 Gd., 
6,90 Br., per März 6,85 Gd., 6,90 Br., per Mai 
7.02½ Gd., 7,07 ½ Br., per Auguſt 7,32 ½ bez., 7,35 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,65 Gd., 7,70 Br. — Stetig. 


58,50 Mk. — Heiter. 
B„«„% a a ee 


Tele graphiſche Böorſen ⸗Depeſche 


Berlin 25. Februar. Fonds feſt. 24. Ibr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,65 217,10 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,80 92,80 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,10 | 102,20 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 102,10 | 102,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,10 93,25 
Deutſche Reichsanleihe 8¼ pCt. 102,50 | 102,50 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 89,80 90,10 
do. " '/a pët. do. 98,30 | 98,30 
Poſener Pfandbriefe 31a pCt. 99,80 99,.— 
5 t 4 pt. 102,90 | 102,90 
oln. Pfandbriefe 4½ pët. 99, 99,60 
Türk. 1 % Anleihe O. 23.39 28,35 
Italien. Rente 4 pCt. 100,5€ 100,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pët. 85,— 8520 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,75 | 13525 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 211,— | 210,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 166 80 | 167,50 
Laurahütte Aktien 206.50 | 296.50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 104,25 | 104.— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ PEt. — — 
Weizen: Mai 170.50 | 171,50 
k Juli 170,25 | 171,— 
Auguft EAT amt 
H loco Newyork 861/5 Feiert. 
Roggen: Mai 149,50 | 150,50 
ý Juli 149,— | 150,— 


dan Houtens 


je 


Leicht löslich 
Leicht verdaulich 


Bekanntmachung. 


Das zur Hilfsförſterei Guttau (Grund⸗ 
ſtück Guttau Nr. 45) gehörige Land 
ca 1,766 ha groß, ſoll vom 1. April 
1902 ab im Ganzen oder in zwei 
Teilen öffentlich meiſtbietend auf drei 
Jahre verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf Freitag, den 14. März 
er. vormittags 10 Uhr auf dem Ober: 
förſtergeſchäftszimmer unſeres Rat- 
hauſes 1I Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt, angeſetzt. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau 1 des Rathauſes eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 23. Februar 1902. 


i Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Haushalts plan für die Käm- 
mereikaſſe der Stadt Thorn für das 
Rechnungsjahr 1902 wird gemäß 
5 66 der Städteordnung vom 30. Mai 
1852 acht Tage lang, und zwar vom 
27. Februar bis einſchließlich 6. März 
d. Js. im Bureau unſerer Kalkulatur 
während der Dienſtſtunden zur Ein» 
i der Gemeindemitglieder offen 
liegen, was hierdurch zur allgemeinen 


‚Kenntnis gebracht wird. 


Thorn, den 24. Februar 1902. 
Der Magiſtrat. 
In taujend Fällen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 


ende, ſtets welterfreſſende Art, ſelbſt 

artflechte, ſowie jeden . 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 


und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 


W. 8 „ Leipei 
— 45. 5 


Köln, 24. Februar. Rüböl loto 61,00, per Mai 


Bekanntmachung. 


Die on des Königlichen Pro- 
vinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Oktober 
v. Is. in Thorn einen katholiſchen 
Präparandenkurſus einzurichten, hat 
nicht zur Ausführung gebracht werden 
können, weil nicht genügend Teil⸗ 
nehmer dafür ſich gg hatten, 

Nunmehr fol die Präparanden: 
anſtalt zu Oftern dieſes Jahres er: 
öffnet werden, wenn Meldungen in 
ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld be- 
trägt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Belöſtigung pp. 
ſelbſt zu ſorgen, ſie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und 
Bedürftigkeit Schulgeldbefreiungen und 
Geldunterſtützun gen. 

Alle diejenigen jungen Leute, ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem 
Lehrerberuf zu widmen und zum Ein⸗ 
tritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
geſonnen ſind, erſuchen wir darum, 
ihre Meldungen umgehend und ſpä⸗ 
teſtens bis zum 10. März d. Js. an 
die unterzeichnete Schuldeputation 
zureieinchen. 

Der Meldung ſind beizufügen: 

a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 
b. das Schulabgangszeugnis, 

c. der Impfſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte. 
Die Bewerber müſſen das Ziel der 

Volksſchule erreicht haben und min⸗ 
deſtens 14 Jahre alt ſein. 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe erfolgen. 


Thorn, den 3. Februar 1902. 
Die Schuldeputation. 
Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


4 


pe 


Eine kleine Wohnung 


ſowie Stallung für 2 Pferde -A Näheres in der Geichäftsit. d. Ztg. 


e l e für monatlich 16 M 
vermietet K. 


Balkonwohnung 


Sturmvogel 1902. 


Es ist das lange gesuchte, 

gute und billige Rad. 

Feinste Prä- isionsarbeit, 
Grösste Stabilität, 
Höchste Eleganz, 
Niedrigster Preis. 


Man verlange unsere Preisliste. 
nähmaſchinen und Fahrtadteile. "BE 
Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“ 
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. 


ÜFENE SORTEN PACKET Tore HR 
Anker-Cichorien 
Unübertroffener Kaffe⸗Zuſatz i ga, 


Ueberall zu kaufen! in Büchſen. 
Dommerich & Co. in Magdeburg ⸗Buckau. 


Ein gut möbl. Zimmer 
vom 1. April ev. ſogl. billig zu verm. 


ae EEE 
aber Pn br 2 elegante Vorderzimmer 


zu vermieten.] unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
M. Kruse, Bacheſtraßze 12. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Fimonsbrol, 


dunkles würziges Malzkornbrot, auf 
weſtfäliſche Art gebacken, hergeſtellt 
aus ausgemalztem, deutſchen Korn 
mit all ſeinen natürlichen Nährſtoffen! 

Das Brot wird nach einem durch 
Reichspatent geſchütztem Verfahren be⸗ 
reitet, es übertrifft das gewöhnliche 
Mehlbrot und Schrotbrot durch ſeinen 
172 5 5 Nährwert, iſt leichter ver⸗ 
daulich, hat beſſere Bekömmlichkeit und 
verſchiedene die Geſundheit und das 
phyſiſche Wohlbefinden förderndeNeben⸗ 
wirkungen. Es erſetzt in gewiſſem Um⸗ 
fange die Fleiſchnahrung und ver- 
mindert das durch einſeitigen Fleiſch⸗ 
genuß hervorgerufene Verlangen nach 
alkoholiſchen Getränken. Simonsbrot 
iſt als hervorragender Blut⸗ und 
Knochenbildner ganz beſonders für 
Kinder geeignet. 


Preis des Brotes 50 Dis: 


90000 FL Akein-Sakt, 


garantiert reiner Traubenwein, brillant 
mouffirend, werden bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
1 ME. inkl. Emballage vor Eintritt der 


Schaumweinsteuer 


abgegeben. Probeflaſchen per Nachn 
Rheinische Sektkellerei, 
Leipzig - Connewitz Nr. 222. 


Rühmende Anerkenn, und regelmäßige 
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen. 


Gut möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 6, p. 


öbl. Simm. u. m. Vorderz. u. Kab. 
fof. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 30 mit kompl. Laden⸗ 
einrichtung und Wohnung iſt vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
x J. Keil. 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Eine herrſchaftliche 
ohnung 


ortae Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde- 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G- Soppart, Bacheſtraße 17 


In unſerem Haufe Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


errschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Or. 
Funk bewohnt wird, vom 1. Apri 
1902 ab zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


I. Etage 
ift mit allem Zubehör und Bequem- 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 11. 


Eine Parterre- Wohnung, 

5 Zimmer und Zubehör oder II. 

Etage 6 Zimmer u. allem Zubehör 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, IL 


Altstadt. Markt 29 


ift eine Wohnung (I. Etage zum 
J. April zu vermieten. 


Näheres bei A. Mar erkle wier 


bes Roumans gen Sma ] Im grossen Saale des Artushofes. 


findet heute an - er por: : 
der Dorfand des israelit. kranten| Donnerstag, den 6. März 1902, abends 7˙% Uhr: 
Aufführung des 


„Lied von der Glocke“ 1 Max Broch 


und Beerdigungs:Dereins. 
Zur Beerdigung des Kameraden durch den hiesigen Singverein Dir. Herr Char), unter Mitwirkung der Kapelle des 4 
Kaufmann Simon tritt der Verein Infanterie-Regiments von Borcke. 


mittwoch, den 26. d. Mts., na: Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2 Mk., Stehplätze und Schülerkarten à 1 Mk 
1 . * a 5 a a a . 
ee ne der Verla, in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


[The Berlitz School Wir haben den Verfand des weltberühmten i 


of, Languages Salvator-Bieres 


Altstädt. Markt 8, III. 
Donnerstag, 27. Februar: 

für Thorn und Umgegend übernommen und empfehlen 
daſſelbe in Originalgebinden, Siphons, Krügen und Flaſchen. 


Heute Vormittag verschied plötzlich am Gehirn- 
schlage unser geliebter Vater, Schwiegervater und 
Grossvater, der Königliche Landgerichts-Direktor 
a. D., Herr Geheimer Justizrat 


Otto Worzewski 


im 75. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26. d. Mts., 
3 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des St. 
Johannis-Friedhofes, Seestrasse, aus statt. 


Berlin, den 23. Februar 1902. 


Anna Martini geb. Worzewski. 
Marie von Arnim geb. Worzewski. 
Hedwig Weyergang geb. Worzewski. 

Karl Martini, Major. 


Bon 6 bis 7 Uhr 
Probeſtunde gratis 
für vorgeſchrittene. (Engl. Sprache.) 


Fritz von Arnim. Max Weyergang, Oberleutnant 55 2 = a 
und 6 Enkelkinder. A LE eu 722 i Meyer & Scheibe, 
0 = h i ster pro be 5 Bierversandgeschäft, Elisabethstrasse 16, Ecke Strobandstrasse. 


Artushof. 
Dienstag, den?25. und Mittwoch, den 26. Februar cr.: 


Zwei humoriſtiſche Soiréen 
des in Berlin ſo beliebten und hier beſtens akkreditierten 


> Hippels Stettiner 


Quartett und Kumoristen-Ensembles. 


Am 23. Februar 1902 verstarb in Berlin das 


langjährige Vorstandsmitglied unseres Vereins, der 


frühere Abgeordnete des Wahlkreises Thorn-Culm, 


Um unwahren Gerüchten ent- 
gegenzutreten, mache ich hierdurch 
bekannt, dass ich Thorn erst am 
1. April 1903 verlasse, und bis 
dahin der Verkaut meines reich- 
haltigen Lagers zu wesentlich 
ermässigten Preisen fortgesetzt 
wird, 


Möbel-Magazin 


W. BERG, 


Brücken-Strasse 30. 


Teile zu gleicher Zeit mit, dass 
mir der Verkauf einer von mir ent- 
nommenen Wohnungs - Einrichtung, 
bestehend aus Salon, Herren-, Speise-, 
Schlafzimmer und Küche übertragen 
ist, — Die Sachen sind vorzüglich 
erhalten und sollen im ganzen oder 
geteilt zu ½ des Anschaffungspreises 
abgegeben werden, 


Herr Geheimer Justizrat, Landgerichtsdirektor a. D. 


Otto Worzewski. 


Mit fester deutscher Gesinnung und politischer 


i. Jeden Abend 
neues urkomisches Programm. 
2 U. a. gelangt zur Aufführung: „Leh- 
manns Weisheit“ und „Kra- y 
wontschke’s Ehescheidung“ fu- 
moriſtiſche Enſembleſcenen. (Ueberall ſenſatio⸗ 
> neller Lacherfolg.) 
N a Anfang 8½ Uhr präeiſe. 
Entree 75 pfg. Billets 60 Pfg. vorher i. d. Zigarrenholg. 
des Herrn Duszysski jowie im Reſtaurant „Artushof“. Beſtellungen 
auf ganze Logen nimmt Herr Martin entgegen. 
Nur diese beiden Soiréen. 


— u nn 


Schützenhaus. 
Sonntag, den L. u. Montag, den Z. März er.: 


* Grosse 
öpezialitäten - Vorstellung 


beliebten Variete-Ensembles’, Triumph“, | 
un ter Mitwirkung der Mufiffapelle des Inſtr.⸗Regts. Nr. 21, : 
Dezentes und vollſtändig neues Programm. 

f 


Ueberzeugungstreue wusste der Verblichene strengste 


Gerechtigkeit und liebenswürdigste Form zu ver- 


binden. So stand er den Herzen seiner Mitbürger 


nahe und war ihnen zugleich ein leuchtendes Vor- 


bild. Sein Andenken werden wir stets in Ehren 


halten, 


Der deutsch-freisinnige Wahlverein 
Thorn. 


| 


Am 23. d. Mts. verschied in Berlin der Ge- 
heime Justizrat 


lerr Worzewski. 


Derselbe hat an den Angelegenheiten unserer 


- n Im Vorverkauf bei Herrn O. Herrmann 
Preise der Plätze » \ Bigarrenhandlung, und Sonntag nach 2 Uhr 
im Schützenhauſe: 1. Platz 80 Pfg., 2. Platz 60 Pfg. An der Abendkaſſe: 
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pfg., Stehplatz oder Gallerie 50 Pfg. 
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Gemeinde stets warmen und Ichtaen Anteil go- Das im Grunbinde von Pobgorg 8D. VI Bi. 18 am ies ager ein Mn u Baien N 
rats. Sein Andenken wird bei uns in Ehren bleiben. getragene, in Podg 9 3 Chauſſeeſtraße 42 belegene E 1 3 andwerker⸗Verein 
Skrz f, id wi i x 
j 5 ypnick'ſche Grundſtück wird am 
Der Kirchenrat und die Vertretung der 5 Carl Bonath Donnerstag, 27. Februar, 
neustädtischen evang. Gemeinde. 10. März 1902, vormittags 10 Uhr Photograph, artistisch Atelier f in deze, Bente 87, ithe, 
G — z N Neust, Markt u. Gerechtestr. 2. 0 S e > 
vor dem Königlichen Amtsgericht Thorn zwangsweiſe verſteigerk. e 61 y ne 
| Dos Grundflit cionet fih feiner vorzüglichen Lage] berge Erperimental⸗Vortrag 
wegen zu Wohn⸗ und Geſchäftszwecken. 5 i des Phyſikers Herrn Erdhold über: 
Solide Bauart, guter Bauzuſtand. „Celegraphie ohne Draht 
9 su — e und mikro telephoniſche 


Gestern früh 7 ¼ Uhr entschlief nach schwerem 


Uebertragungen.“ 

Die Vereinsmitglieber und deren 
Familienangehörige erhalten Eintritts⸗ 
karten unentgeltlich vorher bei Herrn 
Menzel, Breiteſtraße; Nichtmit⸗ 
glieder haben gegen 30 Pf. Eintritts- 


N Der Vorſtand. 
X y k 
Sacha Brei Sterne 


ocker. 


Leiden mein geliebter Mann, unser guter teurer 
Vater, Bruder und Schwager, der Kaufmann 


S. Simon 


im 51. Lebensjahre. Dieses zeigen tief betrübt an 
Thorn, den 25. Februar 1902. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— n 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 15/15. 


Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Gerren - Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Verkaufe mein ift 
Grundstück i. Mocker, 27 dane alt im 
3 e e E Lager, e Reiſe 

; = x htio „ ſoſort reſp. J. April. Offerlen bitte 
g Ea e nan di unt. E. 100 fü der Gejchäftsit. d. Zig. 

Für ein hieſiges Schank⸗ und Ko: 


lonialwaren⸗Geſchäft wird p. 1. April 
6000 Mark er. ein tüchtiger, gewandter 
gegen Hypothekariſche Sicherheit per Expedient, 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 der polniſchen Sprache mächtig, ge: 


Zahn⸗Atelier 
von 
Emma 6ruczkun, 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 


Gerberſtraße 351, II im Haufe 
des Herrn Kirmes. 


UUD 


N. 


Gulmsee’er 


Molkerei-Bulter 


ſchmackhafte, beliebteſte Butter Weft- 
preußens, empfiehlt 


A. Kirmes, Thorn, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause Elisabethstrasse 9 aus statt. 
Kranzspenden verbeten, 


Nachruf, lan die Geſchäftsſtelle d. Ztg. ſucht. Offerten unter A. Z. an die Weiche % a orn 
Durch das Hinscheiden des Herrn 8. Simon hat Geichäftsitelle d. Ztg. erbeten, l verkaufsſtellen noch bei 3 


Suche 1 hausdiener und] Herrn E. Willimezik, Jakobsvorſtadt, N 
1 Laufburſchen f. ein Reſtaur. b. hoh. „ Otto Hass, Piaske, Podgorz.] Freitag, 28. Februar: Lumpaei⸗vaz 
Gehalt. e : 5 > rc re te von Johann 


Arbeitsburſche f. m. Photographie N] 3 Sonnabend, 1. März (zu kleinen 
u. Schaubude findet gleich dauernde van armen Preiſen): Minna e | 
Stellung. Häusler, Brombergſür. 16—18. aller teimst Cartenfrüchte 

unges deutjches Dienftmädchen A $ di É 
\ 5 bei 1 5 abe Geer ee Kir li t Wa ti ten, 
zum 1. März, Stellung. Meldung jof.| ga, Kuss, Schillerftrae 28. Mittwoch, den26 Februar 1902 


Moder, Schmiedeftr. 6, i 
ARA eſtr. 6, gegenüber dem Neuftädt. evangel. Kir e. 


Mädellen Tafelgl as Abends 6 Uhr A ie 
err Prediger Krüg 
üdchen in allen Größen für Besitzer, Gärtner Evang. Kirche zu podgorz. 


für Haus und Küche findet Stellung u. Glaſer billigſt. Rob. Malohn, Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdien 5 
bei Frau Juſtizrat Warda. | Glaſermeiſter, Araberſtraße 3. : ; 55 Pfarrer ade 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


unsere Gemeindevertretung einen schmerzlichen Verlust 
erlitten. 

Der Verstorbene hat während seiner siebenjährigen 
Thätigkeit als Mitglied der Repräsentanten- Versammlung 
an den Arbeiten derselben stets mit grossem Ernst und 
Interesse teilgenommen. 

Auch für die Zwecke unseres Kranken- und Beerdi- 
gungsvereins, sowie als Vorstandsmitglied des Wohl- 
thätigkeitsvereins hat er immer regen Eifer bewiesen, 

Wir werden ihm jederzeit ein ehrenvolles Andenken 
bewahren, 

Thorn, den 25. Februar 1902, 

Der Vorstand und die Repräsentanten-Versammlung 
der Synagogen-Gemeinde. 


8 G . 
Für Zahnleidende! 
Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben zc. 


= Sorgfältiofte Ausführung jämt- i 
licher Arbeiten bei weitgehendfter B 
Garantie. x 


FranMargareteFehlauer 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera. 


r 


NN 


na. m. b. O., Thorn. 


. 
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Thorner Olldeulſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 26. Februar. 


1902. 


der goldene Käfig. — > 


20. Fortſetzung. 


Original-Roman von Julius Keller. 


Fortſetzung.) 


11. 

Auf der Rampe des Wellbachſchen Schloſſes fuhr die 

Equipage Sebaſtian Zehringers vor. 
Der Portier, welcher von dem Beſuche des Millionärs 
unterrichtet ſein mußte, eilte ſehr dienſteifrig herbei, öff⸗ 
nete den Schlag und machte eine tiefe, äußerſt ehrerbietige 
Verbeugung, während der Fabrikbeſitzer dem eleganten Ge- 
fährt entſtieg. 

Zehringer ſchmunzelte gnädig und drückte, was ſonſt nicht 
ſeine Gewohnheit war, dem ihn Empfangenden ein Geldſtück 
in die Hand. Er hatte heute viel ſorgfältiger als ſonſt Toi⸗ 
lette gemacht und ſah in dem glänzenden, ſelten von ihm 
gebrauchten ſchwarzen Frack, der weißen Weſte und Halsbinde 
und dem neuen Cylinderhut ſehr ſtattlich aus. Seine großen 
Hände hatte er ausnahmsweiſe mit hellen Glaceehandſchuhen 
bekleidet, während in dem Knopfloch ſeines Fracks ein großes 
Kornblumen⸗Bouquet prangte. 

Die hauptſächlichſte Veränderung aber, welche ſich an ihm 
verrieth, war ſeine Miene, der Ausdruck ſeines Geſichtes, 
ſeine ganze Haltung. 

Er ſchien heute nicht der eiſerne, geldſtolze Despot zu 
ſein, ſondern ein freundlicher, leutſeliger Herr, der dem Por⸗ 
tier zunickte und, wenn auch eine ſichere und feſte Haltung 
bewahrend, jo doch mit gewiſſen Anzeichen innerer Befangen⸗ 
heit, das Veſtibül des Schloſſes betrat. 

Der Kammerdiener des Herrn Bolten wird ſich erlauben, 
Sie hinauf zu geleiten, Herr Zehringer,“ ſagte der Portier, 
während Fritz Peters hervortrat und den Millionär durch 
eine ehrfurchtsvolle Bewegung aufforderte, ihm zu folgen. 

4 i ſchien ſich ſehr geſchmeichelt zu fühlen, und 
ſein Haupt hob ſich höher — er wuchs. 

„Man hat bereits von mir geſprochen,“ murmelte er vor 
ſich hin, während er die breite Marmortreppe würdevoll 
hinaufſchritt. 

In dem großen Empfangsſalon angelangt, kam Bolten 
ihm entgegen. j 

„Wie pünktlich Du biſt, alter Junge!“ rief er dem Ein- 
tretenden zu. Dieſer aber legte beſtürzt die Hand auf den 
Mund und flüſterte erſchrocken: 

„Alter Junge! — Hm, wenn das der Baron hörte!“ 

„Würde er ſich ſehr freuen! — Er liebt den familiären 
Ton. Thue ganz, als ob Du zu Hauſe wäreſt!“ 

„Wo iſt er?“ fragte Zehringer neugierig, ſich erwartungs— 
voll umſehend. 

„Er wird ſogleich erſcheinen.“ 

„Nun ja, ja — es iſt vornehm, warten zu laſſen.“ 

„Und nicht anſtändig, pünktlich zu kommen!“ ermahnte 
Bolten. 

„Ich werde mir das merken.“ 

„Setze Dich nur getroſt,“ ſagte der ehemalige Sekre— 
tär, durchaus nicht bemüht, ſeine Stimme zu dämpfen. 

„Wird er das nicht übel deuten?“ fragte Behringer, wel- 
cher ein ganz Anderer geworden zu ſein ſchien, ängſtlich. 

„Wenn ich es nicht thue, lieber Junge, nein! — Wie 
ſchon gejagt, es bedarf gar keiner Feierlichkeiten und Förm— 


; (Nachdruck verboten.) 
lichkeiten! — Bedenke nur, was ich Dir geſagt habe, und richte 
danach Deine Worte ein. — Ich werde dann noch heute Abend 
zu Dir kommen und Dir das Nähere mittheilen.“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich eine Seitenthür und 
Baron Erwin erſchien. 

Langſam und apathiſch, den ſich tief verbeugenden Mil⸗ 
lionär ohne beſonderes Intereſſe betrachtend, betrat der Ba⸗ 
ron den Salon. 

„Ich habe die Ehre mit —?“ 

„Zehringer,“ fiel der in beſcheidener Haltung Daſtehende 
ein, „dero ergebenſter Diener Zehringer, ein überzeugter 
Patriot und Verehrer der kaiſerlichen Majeſtäten, des Hofes 
und hohen Adels.“ 

„Bolten hat mir gejagt, daß ich die Ehre haben würde, 
Sie kennen zu lernen ... Haben Sie die Güte, Platz zu 
nehmen.“ 

Zehringers Geſicht ſtrahlte. 

„Sie find ſehr gütig, Herr Baron,“ ſagte er, ſich, auf 
einen Wink Boltens, niederſetzend, „in der That, es war ſchon 
ſeit langer Zeit mein Wunſch, die Bekanntſchaft des Trägers 
eines ſo erlauchten Namens zu machen, und es freut mich 


unbeſchreiblich, dieſes mein heißes Verlangen nun endlich 


durch die Vermittlung meines theuren Jugendfreundes dort 
erfüllt zu ſehen.“ Aif 

In dem Antlitz des Barons verzog ſich keine Miene. Er 
ſchien unſäglich gelangweilt zu werden und nur einem äuße⸗ 
ren Zwange zu folgen. 

Zehringer ſah ihn erwartungsvoll an — er wußte nicht 
ap was er fagen ſollte. Bolten kam ihm zu Hilfe, indem 
er ſagte: 

„Dieſer Mann ift der bedeutendſte Fabrikbeſitzer des 
Reiches, in ſeinem Etabliſſement werden über — — wieviel 
Menſchen ſind es?“ 

„Zweitauſendfünfhundert und Einer, ſowie eine große 
Anzahl Kinder.“ 

„So viele Menjchen werden in dem großartigen Etablijje- 
ment beſchäftigt, Herr Baron,“ fuhr Bolten fort, „und in 
der ganzen Stadt iſt Herr Zehringer als durchaus humaner, 
liebenswürdiger und von ſeinen Untergebenen hochverehrter 
Prinzipal bekannt.“ 

Der Millionär blickte ſtolz um ſich, — glaubte er ſelbſt an 
die Wortes feines Freundes? — 

„Er thut unendlich viel an den Armen und hat namentlich 
vielen patriotiſchen Vereinen enorme Summen geſchenkt.“ 

„Noch keinen Pfennig habe ich gegeben,“ dachte Zeh- 
ringer, — „der Lügner! — Aber er iſt ein guter Kerl!“ 

Ludwig Bolten fuhr fort, die großartigen Verdienſte der 
reichen Fabrikanten aufzuzählen, und entwarf von deſſen 
Charakter und Handlungen ein Bild, welches endlich den alſo 
ä ſelbſt verblüffte und ihn faſt zur Verlegenheit 

rachte. 

„Einen Schatz aber beſitzt Herr Zehringer,“ ſchloß der Er⸗ 
zähler, „welchen ich noch nicht erwähnte und der doch der 
glänzendſte und koſtbarſte iſt: — ſeine Nichte, ein junges, 
achtzehnjähriges Mädchen von unbeſchreiblicher Schönheit!“ 


„Ach ja, Herr Baron,“ fiel nun Behringer in Extaſe ein, 
„Gabriele iſt ein Engel, — mein Kleinod. Ich verehre ſie — 
ich liebe ſie mit faſt närriſcher Zärtlichkeit, ſie ik mein 
Stolz und mein Glück. . Wäre ich nicht ihr Onkel, jo wäre 
es meine höchſte Freude, ihr ein liebevoller Gatte ſein zu 
dürfen! — Ich zittere vor dem Tage, an welchem Jemand, 
ein Mann natürlich, vor mich hintreten und die Hand meiner 
Nichte begehren würde ... Blutige Thränen würde ich wei⸗ 
nen, wenn ich ſie hingeben müßte, und dennoch — der 
Schreckenstag, er kommt, und er muß kommen! — Freilich, 
der Bewerber, welcher Ausſicht haben ſollte, Gabrielens Hand 
zu erhalten, müßte ein nach jeder Richtung vollkommener 


Herr ſein — jung — ſchön — liebenswürdig — elegant | 


Abe von älteſtem Adel, — gerade wie — wie Sie, Herr 

Baron!“ 

en unwillig ſtand Erwin auf und jchritt zum 
enſter. 

7 „Warum haben Sie mir dieje Qual bereitet,“ raunte 

er dem ihm gefolgten Bolten zu, „weshalb ſoll ich dieſes 

närriſche Geſchwätz anhören?“ 

„Das werden Sie noch heute erfahren,“ antwortete der 
Repräſentant flüfternd. „Denken Sie an das, was ich Ihnen 
geſagt, und wappnen Sie ſich mit Geduld dieſem Narren 
gegenüber. Seine Million ſühnt mit den Dummheiten, die 
er ſpricht, aus.“ 

Sebaſtian Zehringer fuhr fort, von ſeiner Nichte, von 
deren vortrefflicher Mutter, deren bravem — ach, viel zu 
früh verſtorbenen Gatten und dem guten Bruder Gabrielens 
zu erzählen, und erſt das aufgetragene lukulliſche Frühſtück 
ließ ihn ein wenig verſtummen. 

Nachdem dieſes beendet war, deutete Bolten dem Be- 
ſucher an, daß es nun Beit fei, fih zu empfehlen. 

Behringer ſtand demzufolge gehorſam auf und ſagte: 

„Ich ſchäme mich, Ihre koſtbare Zeit ſo lange in An⸗ 
ſpruch genommen zu haben, und will mich nun ſchleunigſt 
empfehlen. O, wie wird meine Nichte ſich freuen, wenn ich 
ihr von der Güte des Herrn Baron erzähle. Das gute Kind 
kennt Sie bereits — allemal, wenn Sie an unſerem Hauſe 
vorbeifahren, ſteht fie am Fenſter und blickt Ihnen nach. — 
Sie gefallen ihr außerordentlich, und auch Ihre beiden Füchſe 
— — die find wohl enorm theuer, Herr Baron?“ 

Erwin bewegte zuſtimmend das Haupt, ohne zu ant⸗ 
worten, Zehringer aber erkannte aus dem mißbilligenden 
Kopfſchütteln des Jugendfreundes, daß ſeine letzte Rede 
gerade kein Meiſterſtück geweſen war. 

Er empfahl ſich deshalb in ziemlicher Verwirrung und 
wurde erſt beruhigt durch die Worte, welche ihm Bolten beim 
Abſchied auf dem Flur zuflüſterte. 

„Du haſt einen recht guten Eindruck gemacht,“ lauteten 
fie, „verlaſſe Dich darauf — der Adel ift Dir ficher. ... 
Nun noch Deine Nichte — und alles iſt in Ordnung.“ i 

Wenige Minuten darauf rollte der Wagen mit dem glück⸗ 
lichen Millionär davon.. 

Ludwig Bolten begab ſich langſam, ſarkaſtiſch lächelnd, 
wieder in den Salon, in welchem der Baron zurückgeblieben 
war. 

„Rüſten wir uns,“ ſprach er mit eigenthümlichem Aus- 
Belt vor ſich hin, „es wird eine etwas ſtürmiſche Scene 
Gebe var. link 

Der Baron lehnte in einer Fenſterniſche, die Arme freu- 
zend. Aus ſeinem Antlitz war nunmehr jeder helle Schein 

ewichen, und ſein Geſicht war beinahe das eines Gefangenen, 
er im Käfig ſchmachtet 

Seine Stimme klang ungewöhnlich heftig, als er dem 
eintretenden Repräſentanten zurief: 

„Verſchonen Sie mich in Zukunft mit ſolchen Beſuchen 
Ihrer Jugendfreunde! Ich bin ohnehin verſtimmt und — 


unglücklich genug. Das war ein Mann, der Einen zur Ver⸗ 
Ke dee ringen kann, wenn man ſich in ſolcher Laune 
efindet, wie ich — — er lachte bitter — „der glückliche 


Beſitzer dieſes Schloſſes, Träger eines erlauchten Namens!“ 
Bolten erwiderte augenblicklich nichts, ſondern ſchloß mit 
roßer Vorſicht die verſchiedenen in den Salon führenden 
üren und die Vorhänge der Fenſter, jo daß dem Sonnen- 
licht der Einzug in den großen Raum verwehrt wurde ... 
Die Atmoſphäre in demſelben war ſchwül — wie die Luft 
vor einem ſchweren Gewitter zu fein pflegt... 
e „Õie thun ſehr unrecht daran, Baron,“ begann Bolten 
endlich mit ſpöttiſch klingender Stimme, „den Freund meiner 
end fo ſcharf zu beurtheilen, — Sie werden bald alle Ur- 
ache haben, freundlicher über ihn zu ſprechen, wenn Sie 
ich nicht lächerlich machen wollen.“ 


| gegriffen. Ueberall verbreitete er das Gerü 
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„Was ſoll das heißen?“ 

Der Sekretär lächelte. 

„Wie naiv Sie doch ſind, Baron, — wahrhaftig, wie ein 
Kind! — Hat Sie während des ganzen Beſuches jenes Herrn 
keine Ahnung beſchlichen, — he?“ 

„Ich bin nicht in der Laune, Räthſel zu rathen.“ 

„Nun, dann will ich Sie mit der Löſung nicht mehr 
lange hinhalten ... Sie werden eben durch die Verhältniſſe 
gezwungen werden, zu dem Millionär — wenigſtens pro 


forma — höflicher zu ſein, — wenn nämlich erſt verwandt⸗ 


hj 
ſchaftliche Bande Sie mit demſelben verknüpfen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Konkurrenten. 
g (Nachdruck verboten.) 


„Ich habe über meinen Konkurrenten Karl Malten eine 
ſchlechte Auskunft ertheilt, Herr Rechtsanwalt. Kann er mich 
deshalb verklagen?“ 

„Das kommt natürlich ganz auf den einzelnen Fall 
best Se Lehmann. Bitte, erzählen Sie doch den That- 

eſtand.“ 


„Leider muß ich weit ausholen, Herr Rechtsanwalt. — 
Ich habe einen Todfeind, Karl Malten iſt's, mein größter 
Konkurrent. Schon von Kindheit an datirt unſere grimmige 
Feindſchaft. Wir beſuchten dasſelbe Gymnaſium und ſaßen 
in einer Klaſſe. Er war Aufpaſſer und zeigte mich wegen 
einer Kleinigkeit bei dem Ordinarius an. Ich bekam eine 
Stunde Arreſt und rächte mich an dem Denunzianten durch 
eine furchtbare Tracht Prügel. Seitdem haſſen wir uns aus 
tiefſter Seele. — Ich trat als Lehrling in ein großes Ko⸗ 
lonialwaarengeſchäft ein und verliebte mich in die bild- 
hübſche Tochter meines Chefs. Das Glück ſchien mir zu 
lächeln; mein Ideal bevorzugte mich in auffallender Weiſe. 
Aber kaum hörte Karl Malten von meinen Erfolgen, als 
er meine Wege durchkreuzte. Er ſtellte dem Mädchen nach, 
und es gelang ihm, uns auseinander zu bringen. Meine 
ſchönſten Hoffnungen waren vernichtet. Damals leiſtete ich 
einen feierlichen Schwur, mich bei geeigneter Gelegenheit zu 
revanchiren. Längere Zeit darauf machte ich mich ſelbſtändig 
und gründete eine größere Kolonialwaarenhandlung, die bald 
einen blühenden Aufſchwung nahm. Aber meine Lorbeeren 
ließen meinen Todfeind nicht ſchlafen. In grenzenloſer Bos⸗ 
heit eröffnete er mir gegenüber ein Geſchäft in derſelben 
Branche. Nun begann zwiſchen uns ein Kampf auf Leben 
und Tod, den er mit den perfideſten Waffen führt. Um mir 
zu ſchaden, ſcheut er vor keinem Mittel zurück. Durch allerlei 
ordinäre Kniffe ſucht er mir die Kundſchaft abzulocken. Wenn 
ich eine Waare billig notire, ſetzt er ſofort ſeinerſeits den 


7 155 noch mehr herunter. Durch wüſte Reklame und fügen- 


hafte Annoncen will er in die Höhe kommen; ſein Hauptziel 
iſt, mich zu ruiniren. Vor einiger Zeit hat er pim Aeußerſten 

j! cbrei i yt, ich ſei total 
ankerott und könne mir keine friſche Waare mehr anſchaffen, 
weil ich keinen Kredit mehr habe. Ich gebe Ihnen, Herr 
Rechtsanwalt, die Verſicherung, daß kein Wort hiervon wahr 
iſt. Noch bin ich in den beſten Verhältniſſen, aber Maltens 
Verleumdungen haben mir allerdings enorm geſchadet. Sie 
wiſſen ja, wie derartige Ausſtreuungen wirken. Eine Mn- 
zahl Kunden haben mich verlaſſen, und bei verſchiedenen 
Lieferanten ſtoße ich ſeitdem auf große Schwierigkeiten. Wenn 
das ſo weiter geht, bin ich bald ein ruinirter Mann. Was 
kann ich nun zu meinem Schutze thun?“ 


„Sie haben, Herr Lehmann, zweierlei Wege. Sie können 
I gegen Karl Malten vorgehen. Er 
2 wider beſſeres Wiſſen über Sie eine unwahre 
Thatſache verbreitet, die Ihren Kredit zu gefährden geeignet 
iſt. Sie können ihn daher wegen verleumderiſcher 
Beleidigung 10 ec Auch kann auf Ihr Verlangen, 
da die Verleumdung na Hr Folgen für Ihre Vermögens- 
verhältniſſe mit ſich . at, neben der Strafe auf eine 
an Sie zu zahlende Buße bis zum Betrage von 6000 Mark 
erkannt werden. Sie können aber anſtatt dieſes Verfahrens 
auch auf eivilrechtlichem Wege gegen Ihren Verleum⸗ 
der vorgehen. Wer der Wahrheit zuwider eine den 
Kredit eines anderen ſchädigende Thatſache verbreitet, macht 
ſich nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche ſchadenserſatzpflichtig, 
und zwar auch dann, wenn er die Unwahrheit nicht gekannt 
hat, aber fie bei ſorgfältiger Erkundigung hätte 
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tennen müſſen. Aber mir ſcheint, daß Sie doch auch 
Ihr Gewiſſen etwas belaſtet fühlen, denn Sie interpellirten 
mich vorhin wegen einer von Ihnen über Malten gegebenen 
Auskunft. Wie verhält es ſich damit?“ 

„Sie irren ſich, Herr Rechtsanwalt, ich fühle mich durch⸗ 


aus nicht ſchuldig. Vor einiger Zeit war der Vater meiner 


Jugendliebe bei mir. Niemals hatte er etwas von meiner 
Schwärmerei für ſeine Tochter und Maltens Intriguen er⸗ 
fahren. Der alte Herr wollte ſich bei mir nach den Ver⸗ 
mögensverhältniſſen und dem Charakter meines Konkurren⸗ 
ten erkundigen, der mit heißem Bemühen um das reiche 
Kaufmannstöchterlein warb. Wahrheitsgetreu habe ich alles, 
was ich wußte, berichtet. Karl Malten hat, ſo lautete meine 
Auskunft, mit den ſchwerſten Sorgen zu kämpfen, ſeine ein⸗ 
zige Rettung iſt noch eine reiche Heiräth. Seinen Charakter 
habe ich pflichtgemäß meinem ehemaligen von mir noch heute 


ſehr verehrten Chef in ſeiner ganzen Niedrigkeit enthüllt. 


Infolge meiner Auskunft ging der ſchlaue Plan meines Tod⸗ 
feindes in die Brüche. Kann ich deswegen Unannehmlich⸗ 
keiten haben, Herr Rechtsanwalt?“ 

„Keineswegs, Herr Lehmann. Derartige Auskünfte ſind 
im allgemeinen für den, der ſie ertheilt, unverbindlich. Nur 
wer argliſtig wider beſſeres Wiſſen eine Auskunft 
giebt, iſt dem anderen mit Rückſicht hierauf vertrauensvoll 
Handelnden verantwortlich. Mit anderen Worten: Wenn 
Sie Ihrem ehemaligen Chef eine wiſſentlich falſche Aus⸗ 
kunft gegeben hätten, ſo wäre dieſer berechtigt, Sie für ſeinen 


hierdurch erlittenen eventuellen Schaden haftbar zu machen. 


Karl Malten könnte nur gegen Sie wegen verleumde⸗ 
riſcher Kreditgefährdung vorgehen. Aber da Sie 
mir ja verſichern, die Wahrheit geſprochen zu 1 wäre 
eine derartige Repreſſalie Ihres Feindes erfolglos.“ 

„Alſo leiten Sie die Sache gegen Karl Malten ruhig ein, 
Herr Rechtsanwalt. Es handelt ſich um mein Lebensglück. 
Wenn mein Konkurrent öffentlich gebrandmarkt wird, führe 
ich meine Jugendliebe heim.“ 


3: 
Schützet eure Zähne! 


„Wer gut kaut — der gut verdaut,“ ſagt das Sprichwort, 
was die wiſſenſchaftlichen Erfahrungen immer mehr erklä⸗ 
rend beſtätigen. Die genügende Zerkleinerung der Speiſen, 
ihre Durchtränkung mit Speichel, iſt die wichtigſte Vorberei⸗ 
tung derſelben zur Weiterverdauung. Da nun von der Ver⸗ 
dauung die Ernährung, beziehungsweiſe die Erhaltung des 
Körpers abhängt, und da ſchlechte Ernährung die Wider⸗ 
frage schwach, es Organismus gegen krankmachende Ein⸗ 
lüſſe ſchwächt, jo ergiebt ſich der leicht zu ziehende Schluß, 
daß Geſundheit und Zähne in engem Zuſammenhange mit 
einander ſtehen. Geſunde Zähne gelten allgemein im Volke 
als ein Zeichen körperlicher Geſundheit. Und dies ſind ſie 
auch in der That. 

Die Zähne haben jedoch mehr Feinde als ſonſt Theile 
des Körpers. Sie ſind der Hitze der Speiſen, der Kälte 
des Getränkes ausgeſetzt, die Unvernunft ihrer Beſitzer nö⸗ 
thigt ſie oft zu Kraftproben, bei denen ſie Schaden leiden 
(Nußknacken und dergleichen mehr). Namentlich aber finden 
ſich in der Mundhöhle Geſunder zahlreiche Pilze, welche den 
Zahnfraß, Mundentzündung und dergleichen erzeugen. Viele 
diefer Mundpilze bewirken die Bildung von Milchſäure und 
erlangen dadurch ihre hohe Bedeutung bei der Entſtehung 
des Zahnfraßes, denn die Säure greift den Schmelz der 
Zähne an, indem ſie ihn langſam auflöſt. 

Geſunde Zähne zeigen die größte Widerſtandskraft gegen 
Fäulniß. Entzieht man aber den Zähnen die Kalkſalze, ſo 
geht die zurückbleibende organiſche Grundſubſtanz unter ge⸗ 
eigneten Umſtänden ſehr ſchnell in Fäulniß über. Die Ur⸗ 
ſache dieſer Entfaltung der Zähne in der Mundhöhle ift das 
Auftreten von Säuren, und zwar von Milchſäure und ähn⸗ 
lichen, welche durch Gärung von pflanzlichen Speiſereſten 
ER a werden. Sehr bemerkenswerth ift, daß die Säure⸗ 
bildung nicht in der freien Mundhöhle ſtattfindet, jondern 
in Vertiefungen, Zwiſchenräumen, n da, wo durch 
mangelhafte Reinigung der Zähne Speiſereſte ſitzen geblieben 
ſind. Des Nachts wirkt dieſe Säure beſonders ſtark, da ſie 
nicht, wie am Tage, durch Eſſen und Trinken und durch die 
Speichelabſonderung fortgeſpült wird. 

Die Entfernung der Speiſereſte, ſowie die Tödtung der 
Pilze iſt von gleicher Bedeutung. Leider giebt es keine Mund⸗ 


ll welche fo ſtark antiſeptiſch wirken, daß fie in kurzer 
eige deren zählebige Keime tödten, 
ohne ſchädlichen Einfluß auf den Organismus des Menſchen 


Friſt Bakterien, ge 


auszuüben. Man hat fogar Mundwaſſer mit Quedjilber- 
ſublimat vorgeſchlagen. Das aber heißt den Teufel mit 
Beelzebub austreiben, denn die tägliche Anwendung des 
Sublimates muß zu einer Queckſilbervergiftung führen. 


Zum Reinigen der Zähne iſt neutrale Seife am beſten. 
Sie nimmt die Säure weg und läßt die Speiſereſte, welche 
ſeifig geworden, leicht fortgleiten. Als Zahnpulver ſind zwei 
abwechſelnd zu gebrauchende Pulver zu benutzen. Das eine 
iſt chemiſch reiner phosphorſaurer Kalk, den man in der 
Apotheke mit ein wenig Thymol (0,01 Thymol auf 25 Kalk) 
verreiben laſſen kann. Das zweite Pulver iſt reiner, fein 
geſtoßener Milchzucker. Bei deſſen Anwendung tritt die me⸗ 
chaniſche Wirkung in den Hintergrund, die löſende Wirkung 
dagegen in den Vordergrund. Wenn man die Zahnbürſte, 
welche lieber weich, als Anden ſein ſollte, recht zu führen 
verſteht, ſo wird man finden, daß die Kalkabſonderung in 
den Zahnfugen in kurzer Zeit aufgelöſt ift. Nach der Reini- 
gung ſollte man die Zähne noch mit dem Handtuch über⸗ 
putzen, wodurch auch noch Unreinigkeiten, welche durch Bürſten 
und Spülen nicht beſeitigt wurden, entfernt werden. Bim⸗ 
tein, Kreide, Magneſia find als Putzmittel zu verwerfen, 
a ſie bei längerem, öfterem Gebrauch den Zahnſchmelz zu⸗ 
letzt angreifen. dei Traubenkuren, bei dem Genuſſe von 
Obſt ſorge man dafür, ſei es durch Seife oder durch eine Spur 
doppeltkohlenſaures Natron in Waſſer, die Säure, welche 
im Munde, im Speichel, zwiſchen den Zähnen zurückblieb, 
ſobald wie möglich abzuſtumpfen. : 8 


S 


Die Tragödie eines Schachmeifters. 


Die Vertiefung in das edle Schachſpiel führt bisweilen 
zu ganz ſeltſamen Grübeleien. Der berühmte Schachmeiſter 
Kieſeritzki, ein geborener Livländer, lebte längere Zeit in 
Paris ganz ſeiner Lieblingsneigung. Er war einer der ge⸗ 
nialſten Spieler, fand jedoch gleich der großen Mehrzahl der⸗ 
ſelben keine materielle Anerkennung Er feine Leiſtungen. 
„Unſer Stand ift der traurigſte,“ pflegte er jeufzend zu 
äußern. Dieſer in vielen Gebieten des Wiſſens heimiſche, 
hochbegabte Mann mußte alle ſeine Kräfte aufbieten, um 
das erſte Schachtournier in London beſuchen zu können. Dort 
hatte er das Mißgeſchick, ſofort von Anderſſen geſchlagen zu 
werden. Seine Hoffnungen auf einen Tournierpreis waren 
zertrümmert. Aber er war eine zu edelmüthige Natur, um 
dem Gegner zu grollen. Im Gegentheil, er verehrte ihn als 
den Meiſter der „unſterblichen Partie“, wie ein Spiel, in dem 
Anderſſen auf glänzende Art gegen Kieſeritzki den Sieg davon⸗ 
trug, von der bewundernden Schachwelt noch heute benannt 
wird. „Unſer Stand iſt zwar der traurigſte,“ ſagte er eines 
Tages zu ſeinem ſiegreichen Freunde, „allein er gewährt auch 
eigenthümliche Genüſſe. Ich gehe jetzt mit einer großen Idee 
um, die mich ganz in Anſpruch nimmt, nämlich mit der Dar⸗ 
ſtellung des Schachs im Raume, mit der Verwirklichung des 
kubiſchen Schachs. Ich möchte Ihnen gern meine erſten Ver⸗ 
ſuche zeigen. Würden Sie mich wohl nach meiner Wohnung 
begleiten?“ Anderſſen folgte ihm geſpannt. Kieſeritzki führte 
ihn in ein helbdunkles Gemach und deutete mit einer ge⸗ 
wiſſen Ehrfurcht auf einen verhüllten Gegenſtand. „Es iſt 
das kubiſche Schach, gewiſſermaßen das Schach in zweiter 
Potenz,“ flüſterte er geheimnißvoll und zog nicht ohne Feier⸗ 
lichkeit den Vorhang auf. Nun zeigte ſich ein großer Glag- 
kaſten, der in kleine würfelförmige Käſtchen getheilt war. 
Man ſah mehrere Schachfiguren an Fäden hängen. „Jetzt 
merken Sie auf,“ rief Kieſeritzki erregt, „ich werde einmal 
mit dem weißen Springer dort oben den ſchwarzen König 
matt ſetzen.“ Er zog an einer Schnur. Sofort hüpfte der 
Springer aus ſeinem Behälter in einen anderen. „Das Matt 


2 3 
n 


im Raume iſt fertig!“ rief der Schachenthuſiaſt in einer Art 


Verzückung. — Als Kieſeritzki ſtarb, hinterließ er nichts als 
ein „Gambit“, das ſeinen Namen trägt. Niemand folgte 
ſeinem Leichenbegängniß, außer dem Kellner des Gaſthauſes, 
in welchem der Meiſter zu verkehren und die Bewunderung 
der Schachfreunde zu ernten pflegte. Eine Warnungstafel 
für Schachehrgeizige. Das edle Spiel hat Untiefen, welche 
ihon manchen edlen Geiſt verſchlungen haben. 
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Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
eee yrosculptur- Technik senen orce 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie » STUTTGART. 


Erite deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 

lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig 'emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 

umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. eg 

Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenberg 32. 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 


Billiaste Bezugsquelle für 


asp IUU Stück 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 Agenten überall gesucht. 

Beinen 
* * « “ 3. 

6: 2 420 450 40 Regulator, 14 Tag, 

8 * „5.40 5.60 5.80 ½ und ½ Stunden Schlagwerk 


10 „ v „ 6.50 7.— 7.50 
Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g 


- Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 


Natur- Nussbaum, polirt, 
70 em hoch, Mk "12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts heilleuchtendem 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk. 3,60, Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir = Silberuhren 
Mk. 10, —. Desgl. I. Quali- 


3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. tät Mk. 12.50. 
8% » » Jaquet oder Neue Weck-Uhr Rheingold“ 
Bluse 4.50 » D. 


10 „ „ „Damenkleid 15.— „ mit zwei kafnopisch abgestimmten 
sowie Kleicerseide in schwarz und in | Glocken, 21½ cm hoch, Mk. 5,60. 
allen Farben zu den allerbilligsten Packung frei, Umtausch gestattet 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das | oder Geld zurück. 


Rheydter Sammt-Versandhaus i i 
Carl’Sasserath, Rhardi Raid. | 7 OSC fu Vöhrenbach 


Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris““ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 
— —— —äũä— .vwyA— — ͤ—f—6ĩ rm en 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême 


sowie Sammeten zu 
eidenstofie Blousen, Braut- und 
Gesellschaftskleidern. 
Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 
Specialität: Seiden-Damasse Mir. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 
Unter Angabe des Gewünschten fr. Musterserdung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frank furterstr, 104. 
Seiden w Aren Versandhaus. 


> Gustav fasia Berlin S., Prinzenstr. 46. 


D) aus haltbar, Waterstoutinlet mit gereinigten, 


Grosse Bette en neuen Bettiedern gefüllt, Oberbett, Unter- 
J bett, 2 Kissen, 1-schl, Mk. 12,—, schl. 
k. 15,—, 2-schl. Mk, 18,—.occeoooeo 

ehe empfehlenswert: 


I Grosses Oberbett 


| 
mit prima echt roth oder roth- rosa 
| danendicht. Inlet. Grösse 130X 
| 200, mit echt chin. Mandarinen 
| Daunen gefüllt Mk. ie ae 


Grosse 1% schl. Betten 
aus sehr dauerhaftem Satinbeit- 
barchent mit bestentstäubt, neuen 
Halbdaunen gefüllt; Oberbeit, 


Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,.— des Kissen M. 
>) Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 1,75, Daunen Mk. er pr. Pfund. 
| Fertige Bettbezüge my, f| Beitticher 


| Bunt. od. weiss. Bezug, J-schl. 2,25 | | aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
„50 | macherhalbl., Gröss. 130 % 200 cm 

Stück Mk. 1,25 von besseremschle- 
sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
Waffeldettdecken Mk. 1,50 bis 2, — 


* 5 „ * 1 2 „ 
| Passendes Kissen hierzu . . 0,65 
Bunt. od. weiss. Bezug, 2-schl. 2,75 
») Passendes Kissen hierzu . 0, 75 


Versand gegen Nachnahme. Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


vollständiges Preis verzeichniss und proben gratis und franko, 


Gesetzl. erl. Serien-Loose 
Abwechs. Haupfireffer in Mark 


9 Pfd. ff. elerei- Butter en“ 
9 Pfd. Schweizer-Käse 3 
9 Pfd. Prima-Rahm-Käse „ 5.8 178.000, 135 000, 120.000 «tc. 
9 Pfd. Holsteiner Käse „ 2.34 „Jedes Loos ein Treffer“ 
2 Stangen Seife » 19 
Pid. Toiletten-Seife X 8 
45 Stck. Mandelseife; d 20Pf. „ 5.— Monatl. Beitrag M. 3. — u. 3,50. 
Carl Duer, Flensburg 1. IL. Johannsen, Apenrade 32. 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 729 8.91 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 
9 Pfd. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 
9 Pid, Margarine M. 4.59 „ 5.3 


Rheinisches 
Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für E 


Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme kostenfrei. 


# Direktor Hoepke, 


Hochfein 


EIER EI SETS TERN 
Harz-Käse. « 
u Stück Mk. 2.50 gegen — 


ne (un. Franke) 
Lautenthal im Harz. 


Lo | “Nächste Ziehung 1. März. 
| 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Veranmortlicher Schriftleiter: 


nn, 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel's 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, B. R.-Pat. Nr. 81401, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10, 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. HommeP’s‘‘ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Haematogen 
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